Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2017  with  funding  from 

University  of  Illinois  Urbana-Champaign  Alternates 


https://archive.org/details/dasbilderbuchOOunse 


DAS  BILDERBUCH 


V.  JAHRGANG  N°  8  EINZELPREIS  DES  HEFTES  M.  2.50.  MAI  1902 


DEKORATIVE  KUNST 

ZEITSCHRIFT  FÜR  ANGEWANDTE  KUNST 

HERAUSGEGEBEN  VON  HUGO  BRUCKMANN,  MÜNCHEN 


INHALTS- VERZEICHNIS: 

DAS  BILDERBUCH.  Von  GUSTAV  PAULI,  BREMEN. 

DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH.  Von  anna  muthesius-trippenbach,  London. 

MONATLICH  EIN  HEFT.  PREIS  M.  3.75  PRO  QUARTAL 
ZU  BEZIEHEN  DURCH  ALLE  BUCHHANDLUNGEN  UND  POSTANST ALTFN 

VERLAGSANSTALT  F.  BRUCKMANN  A.-G.,  MÜNCHEN 


Die  grösste,  ständige  Ausstellungs-  und  Verkaufs-Halle  für  Kunst  und  Kunstgewerbe 


Begründet 

1879 


ist  das 

Hohenzollern  Kunstgewerbehaus 

K.  HIRSCH  WALD  a .».  t»  n 

Königlich  Preussischer,  Kaiserlich  Oesterreichischer,  Grossherzoglich  Badischer  Hoflieferant 

❖  Leipzigerstrasse  13  *  BERLIN 


Wohnungs-Ausstattungen  ^  Angewandte  Kunst  ^  Wohnungs-Einrichtungen 

Regelmässig  wechselnde  Sonder- Ausstellungen  — 


Schülerwerkstätten  für  Kleinplastik. 

Mntorrirhf  im  ^n,werfen  unc*  modellieren  kunstgewerblicher  Segenstände  in  jedem  material  und  für  jede  üechnik.  —  Kurs' 
dülwl  1  ltlll  jm  Ziselieren.  —  Führungen  durch  die  Werkstätten  der  Kunstindustrie.  —  Aufnahme  linden  Herren  und  Damen 
—  Eröffnung  Hiontag  den  7.  April  1902.  —  man  verlange  Prospekte. 

Leitung :  Bildhauer  HLB6RC  REilTlflnn,  Berlin  SW.,  Ritterstr.  59.  Sprechstunden  12— l  Uhr.  (40e 


Penieler  &  Sohn  nachtl. 

Friedr.  ITIirow. 

Uapetenfabrik  Lüneburg 

Ereeugniffe  moderner  Art  in  Mafdiinentapeten 
und  Triefen 

Erhältlich  in  den  Capetenhandlungen  des 
i26i)  3n-  und  Auslandes. 


Peter  Kölbl  Sohn 

INH.:  ALEX.  LEO 

MÜNCHEN,  BLUTENBURGSTR.  135. 

KUNSTGEWERBLICHE  ARBEITEN 
IN  SCHMIEDE-EISEN  UND  MESSING 

BELEUCHTUNGSKÖRPER,  HANDLEUCHTER, 
GITTER,  BAU-  UND  MÖBELBESCHLÄGE. 
SCHREIBTISCHGARNITUREN  ETC. 
COLLECTION  A.  PETRASCH. 
ABBILDUNGEN  UND  SKIZZEN  KOSTENFREI. 


3  MV15F.D. 


£,5  0  * 

1  £> 


STEINLE  «  DIE  MÄRCHENERZÄHLERIN  «  AUS  »ZEICHNUNGEN  DEUTSCHER 
KÜNSTLER»,  VERLAGSANSTALT  F.  BRUCKMANN  A.-G.,  MÜNCHEN  (verkleinert) 


DAS  BILDERBUCH*) 

Von  Gustav  Pauli 


Wo  Kinder  beschenkt  werden,  da  giebt  es 
auch  Bilderbücher.  Und  weil  die  Kinder 
sich  nun  einmal  über  alle  Bilder  freuen,  so 
gehören  die  Bilderbücher  sogar  zu  ihren 
liebsten  Geschenken.  Ein  dankbareres  Publi¬ 
kum  findet  ein  Künstler  nie  wieder.  Es  kriti¬ 
siert  überhaupt  nicht,  ja  noch  mehr,  es  hat 
mit  seiner  Kritiklosigkeit  sogar  die  grossen 
Leute  angesteckt.  Die  meisten  Eltern*  be¬ 
trachten  unzweifelhaft  die  Frage  des  Spiel¬ 
zeugs  lediglich  vom  ökonomischen  Standjftinkt 
aus.  Wenn  sie  es  bezahlen  können  und  die 

*)  ln  veränderter  und  verkürzter  Form  ist  das 
Nachstehende  als  Vortrag  gehalten  worden  auf  dem 
Kunsterziehungstag  in  Dresden  am  28.  Sept.  1901. 
Vgl.  Kunsterziehung,  Leipzig  1902,  p.  130. 

Dekorative  Kunst.  V.  8.  Mai  1902. 


Kinder  ihre  Freude  daran  haben,  so  ist  es 
gut.  Nur  wenige  minder  harmlose  Eltern 
fragen  auch  beim  Spielzeug  nach  jenem  Wert, 
der  sich  nicht  nach  Mark  und  Pfennig  be¬ 
rechnen  lässt.  Wenn  solche  Eltern  sich  unter 
den  neuen  deutschen  Bilderbüchern  der  Saison 
umsahen,  so  mussten  sie  wieder  die  be¬ 
trübende  Wahrnehmung  erneuern,  wie  wenig 
Gutes,  wie  wenig  künstlerisch  Wertvolles 
erschienen  war  —  vielleicht  nur  zwei  Bilder¬ 
bücher,  und  auch  diese  nicht  ganz  einwandfrei. 

Und  dabei  ist  doch  das  Bilderbuch  ein 
ganz  besonders  wichtiges  Spielzeug,  weil  es 
die  Kinder  unvermerkt  ein  wenig  Kunst  ge¬ 
messen  lehrt.  Ja,  es  könnte  ein  künstlerisches 
Erziehungsmittel  ersten  Ranges  werden.  Wir 
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DAS  BILDERBUCH 


M.  VON  SCHWIND  «  FRIES  DES  TITELBLATTES  ZU  »DIE  SIEBEN 
RABEN-  «  VERLAG  VON  PAUL  NEFF,  STUTTGART  *  (verkleinert) 


haben  es  erfahren,  wie  Herr  Lepine,  der 
Polizeipräfekt  von  Paris,  in  edlem  Eifer  er¬ 
glüht,  die  Puppe  zum  Kunstwerk  ausbilden 
lassen  wollte.  Einige  der  ersten  Bildhauer 
Frankreichs  folgten  seinem  Rufe  und  stellten 
ihr  Genie  in  den  Dienst  der  Spielwaren¬ 
händler.  Ihre  Werke  wurden  dann  einem 
Areopag  von  gewiegten  Kunstkennern  und 


M.  VON  SCHWIND  «  RÜBEZAHL  *  NACH  DEM 
ORIGINAL  IN  DER  SCHACK-GALERIE  MÜNCHEN 


Menschenfreunden  vorgelegt,  der  unter  dem 
Vorsitz  von  Victorien  Sardou  dem  Schönsten 
und  zum  Spiele  Tauglichsten  Preise  zuer¬ 
kannte.  Ob  das  ganze  Unternehmen  sehr 
glücklich  war,  wollen  wir  hier  nicht  unter¬ 
suchen.  Jedenfalls  aber  hätte  dies  Preis¬ 
gericht  sich  von  Rechts  wegen  einige  Beisitzer 
im  Alter  von  etwa  fünf  Jahren  kooptieren 
müssen,  um  erfahrungsmässig  festzustellen, 
ob  die  Kinder  mit  den  kleinen  Statuen  des 
Herrn  Geröme  und  seiner  Genossen  auch 
wirklich  gern  spielen  mochten,  und  mit 
welchen  am  liebsten.  Denn  darauf  kam 
schliesslich  alles  an.  Der  Fehler,  den  man, 
wie  ich  glaube,  hier  begangen  hat,  ist  auch 
für  das  Bilderbuch  und  die  Jugendschrift 
verhängnisvoll  gewesen.  Immer  wieder  haben 
die  Erwachsenen  nur  sich  selber  konsultiert, 
wenn  es  sich  darum  handelte,  die  Kinder  mit 
Kunstwerken  und  Litteratur  zu  beschenken. 
Ja,  man  hat  sich  sogar  bis  zu  dem  schönen 
Paradoxon  verstiegen:  Für  die  Jugend  schreibt 
am  besten,  wer  nicht  „für  die  Jugend“  schreibt. 
Man  dachte  dabei  natürlich  an  die  faden 
Skribenten,  die  mit  herablassender  Miene 
Dinge  produzieren,  die  durch  ihre  Einfältig¬ 
keit  dem  geringen  Fassungsvermögen  der 
Kleinen  entsprechen  sollen.  Allein  die  einen 
haben  ebenso  unrecht  wie  die  andern.  Die 
Masse  der  professionellen  Jugendschriftsteller 
und  Jugendzeichner  hat  nie  etwas  Wertvolles 
geleistet,  andererseits  aber  finden  Künstler, 
die  bei  ihrer  Arbeit  nicht  an  die  Jugend 
denken,  ganz  gewiss  nicht  den  Weg  zum 
Kinderherzen.  Denn,  wenn  für  irgend  etwas, 
so  haben  die  Kleinen  ein  Gefühl  von  untrüg¬ 
licher  Sicherheit  dafür,  ob  man  es  ernstlich 
und  herzlich  mit  ihnen  meine. 

Wenn  nun  wir,  denen  die  künstlerische 
Hebung  des  Bilderbuches  am  Herzen  liegt, 
zunächst  aus  dem  Umgang  mit  Kindern  Be¬ 
lehrung  schöpfen  wollen,  so  soll  das  natür¬ 
lich  nicht  heissen,  dass  wir  vom  Kinde  Kunst- 
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DAS  BILDERBUCH 


VERKLEINERTES  BILD  AUS:  LUDWIG  RICHTER,  »FÜRS 
HAUS«  «VERLAG  VON  ALPHONS  DÜRR,  LEIPZIG  «««« 


urteile  erwarten.  Das  Wort  Kunst  ist  dem 
Kinde  ein  leerer  Schall.  Um  einen  spassi- 
gen  Neuruppiner  Bilderbogen  würde  es  ge¬ 
wiss  gern  Dürer’s  Marienleben  dahingeben. 
Was  wir  vom  Kinde  erfahren  müssen  und 
nur  von  ihm  erfahren  können,  ist  etwas  an¬ 
deres,  nämlich  das,  was  ihm  am  Bilderbuche 
vorzugsweise  gefällt.  Denn  davon  haben  wir 
auszugehen.  Das  Bilderbuch  ist  Spielzeug, 
Unterhaltungsmittel,  und  nur  in  der  Form 
eines  solchen  kann  es  Kunstwerk  und  Bil¬ 
dungsmittel  werden.  Was  hülfe  uns  ein 
Bilderbuch  von  der  Hand  des  grössten  Mei¬ 
sters,  wenn  die  Kinder  es  langweilig  fänden? 

Ein  Unterhaltungsmittel  ist  das  Bilderbuch 
auch  in  dem  Sinne,  dass  es  Stoff  zur  münd¬ 
lichen  Unterhaltung,  zur  gemeinsamen  Ge- 
dankenthätigkeit  enthält.  Es  wird  am  besten 
zu  zweien  besehen,  wobei  der  eine  dem  an¬ 


dern  etwas  über  die  Bilder  erzählt.  Es  be¬ 
darf  also  wesentlich  des  Textes.  Damit  soll 
nun  freilich  nicht  gesagt  sein,  dass  der  Text 
durchaus  gedruckt  werden  müsste.  Vielmehr 
könnte  es  sein,  dass  das  lebendig  gesprochene 
Wort,  das  der  Augenblick  eingiebt,  auch  hier 
eine  Wirkung  erreicht,  die  dem  fertig  schwarz 
auf  weiss  dastehenden  Texte  versagt  bleibt. 
Es  giebt  hübsche  Bilderbücher  von  Crane 
mit  einem  Text,  der  so  ledern  ist,  dass  man 
ihn  am  besten  ignoriert  und  statt  dessen 
jedesmal  einen  neuen  hinzu  erfindet;  und 
Caldecott  ist  ein  schlagendes  Beispiel  dafür, 
wie  reich  man  einen  Stoff  bildlich  ausspinnen 
kann.  Das  meiste  von  der  Erzählung  steht 
jedesmal  in  seinen  Zeichnungen,  nicht  in  den 
paar  Textzeilen.  Das  Kinderverschen  von 
baby  bunting  enthält  z.  B.  ausgerechnet  sieb¬ 
zehn  Worte.  Da  sind  sie: 

Bye  baby  bunting 

Father  ’s  gone  a-hunting 

Gone  to  fetch  a  rabbit-skin, 

To  wrap  the  baby  bunting  in. 

Es  ist  ein  kleines  Nichts,  ein  Reim,  den 
die  Mutter  dem  unruhigen  kleinen  Racker 
vorsummt,  wenn  er  nicht  einschlafen  will 
und  sie  ihm  die  zerstrampelten  Decken  glättet. 
Er  hat  nach  Papa  geschrien,  und  Papa  ist 
nicht  da.  So  mag  der  Vers  in  der  Kinder¬ 
stube  entstanden  sein,  und  kein  Mensch  hat 
weiter  drüber  nachgedacht.  Aber  Caldecott 
hat  in  zwölf  Bildern  eine  ganze  Geschichte, 
einen  Roman  daraus  gemacht.  Da  sitzt 
zuerst  auf  dem  Titelblatt  Baby  bunting  in 
grosser  Gloria  auf  einem  schönen  Stuhl,  an- 
gethan  mit  dem  neuen  Kaninchenpelz  und 
lässt  sich  bewundern.  Dann  kommt  die  erste 
Scene.  Baby  bunting  soll  ins  Bett  gebracht 
werden,  aber  es  will  nicht  und  läuft  statt 
dessen  mit  Triumphgeschrei,  in  jeder  Hand 
eine  Fahne,  durchs  Kinderzimmer.  Endlich 
ist’s  eingefangen  und  sitzt  nun  als  Nackfrosch 
auf  Mamas  Schosse.  Aber  wo  ist  derVater?- 
Da  kommt  das  Brüderchen,  auch  schon  halb¬ 
nackt.  Das  weiss  Bescheid.  Es  hat  Papas 
Reitmütze  auf  dem  Kopfe,  das  Horn  umge¬ 
hängt,  reitet  sein  Steckenpferd  und  schwingt 
die  Peitsche.  So  ist  Vater  ausgeritten.  Das 
war  das  dritte  Bild.  Und  nun  kommt  grosser 
Scenenwechsel.  Auf  fünf  Bildern  sehen  wir 
Vaters  Jagderlebnisse,  wir  sehen  ihn,  wie  er 
Adieu  sagt,  zum  Stalle  geht,  wie  das  Hünd¬ 
chen  auf  der  Heide  nach  dem  Kaninchen 
schnuppert,  an  dem  Vater  eben  vorbeige¬ 
schossen  hat.  Wir  sehen  Vater  pürschen 
und  endlich  wieder  nach  Hause  reiten.  Und 
weil  er  nichts  geschossen  hat,  so  kauft  er 
sich  schliesslich  beim  Händler  ein  Kaninchen- 
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DAS  BILDERBUCH 


fell.  Nun  sind  alle  zufrieden.  Das  Kindchen 
bekommt  seinen  Pelz.  Vater  freut  sich, 
Mutter  freut  sich,  und  als  Mutter  schliess¬ 
lich  mit  dem  Kindchen  im  Kaninchenpelz 
spazieren  geht,  da  gucken  alle  die  Kaninchen, 
die  nicht  totgeschossen  sind,  aus  ihren  Löchern 
und  wundern  sich  sehr.  —  Natürlich  kann 


Wert  besitzen,  soll  knapp,  anschaulich  und 
lebendig  sein,  und  wenn  es  Verse  sind,  so 
sollten  sie  sangbar  sein.  Das  bedeutet  nicht 
weniger  als  ein  paar  litterarische  Qualitäten 
ersten  Ranges.  Wie  wenige  aber  von  den 
Männern,  die  sie  besitzen,  haben  sich  so  be¬ 
scheidenen  Aufgaben  gewidmet.  Die  Brüder 


VERKLEINERTE  SEITE  AUS:  HEINRICH  HOFFMANN,  .DER 
STRUWWELPETER.  «  «  «  VERLAG  DER  LITERARISCHEN 
ANSTALT  VON  ROTTEN  &  LOENING,  FRANKFURT  A.  M.  « 


man  das  nur  vor  den  Bildern  erzählen,  und 
dann  erzählt  man  es  viel  besser,  aber  man 
sieht,  wie  man  aus  vier  Verselein  eine  Ge¬ 
schichte  malen  kann. 

Das  eine  darf  man  sich  jedenfalls  nicht 
verhehlen:  Soll  der  Text  zum  Bilderbuch 
gedruckt  werden,  so  muss  er  recht  hohen  An¬ 
forderungen  genügen,  er  soll  sich  den  Bildern 
eng  anschliessen,  dabei  aber  selbständigen 


Grimm  wussten  den  Ton  in  ihrer  Prosa 
meisterlich  zu  treffen.  Aber  ihre  Märchen 
sind,  wenn  auch  wiederholt  illustriert,  doch 
nicht  zu  eigentlichen  Bilderbüchern  verarbeitet 
worden.  Unter  den  Dichtern  haben  Klaus 
Groth  und  Richard  Dehmel  wohl  die 
besten  deutschen  Kinderlieder  geschrieben. 
Groth  wusste  so  gut  mit  den  Kindern  zu 
reden  und  zu  singen,  dass  es  schwer  hält, 
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AUS:  MARIE  VON  OLFERS,  »DAS  GUTE  PRINZESSCHEN*  «  SELBSTVERLAG  DER  KÜNSTLERIN 


•  ES  KAM  AN  EINEN  SUMPF,  DA  TANZTEN  DIE  IRRLICHTER.  ACH,  BAT  ES,  KÖNNT  IHR  MICH  NICHT 
WIEDER  BLANK  MACHEN ■  ICH  BIN  EIN  ARMES  HERABGEFALLENES  STERNCHEN ..  —  «GERN,  KOMM 
NUR  MIT  IN  UNSEREN  SUMPF  UND  TANZE  MIT  UNS!'  —  «PFUI-,  SAGTE  DAS  STERNCHEN - . 

AUS:  MARIE  VON  OLFERS,  »KLEINSTERNCHEN«  «  SELBSTVERLAG  DER  KÜNSTLERIN 
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-  WIE  ZUM  BEISPIEL  HIER  VON  DIESEN, 

WELCHE  MAX  UND  MORITZ  HIESSEN. 

AUS:  WILHELM  BUSCH,  .MAX  UND  MORITZ 


■  WITWE  BOLTE  IN  DER  KAMMER 
HÖRT  IM  BETTE  DIESEN  JAMMER  .  .. 

«  VERLAG  VON  BRAUN  &  SCHNEIDER,  MÜNCHEN 


aus  seiner  Sammlung  „voer  de  Goern“  seine 
Zuthaten  unter  den  echten  alten  Volksreimen 
herauszukennen,  wenn  diese  einem  nicht  alle 
geläufig  sind.  Er  hätte  einen  niederdeutschen 
Caldecott  finden  müssen.  Statt  dessen  hat 
er  sich  mit  Ludwig  Richter  vereinigt,  der  ein 
paar  hübsche  Vignetten  und  Bilder  zwischen 
die  Reime  gestreut  hat.  Aber  obwohl  Richter 
die  Aufgabe  ernster  genommen  hat,  als  man 
denken  sollte  —  er  reiste  eigens  nach  Hol¬ 
stein,  um  sich  in  die  norddeutsche  Umgebung 
einzuleben,  —  so  hat  er  doch  den  Ton  nicht 
recht  treffen  können.  Seine  Bildchen  sind  zu 
zierlich,  Menschen  und  Landschaft  sehen 
nicht  einfach  genug  aus.  Richter  blieb  eben 
der  Sachse,  der  er  war,  in  allem  was  er  schuf. 
Und  wir  sind  die  letzten,  im  allgemeinen  ihm 
daraus  einen  Vorwurf  machen  zu  wollen.  So 
ist  denn  auch  Groth  nicht  zum  Dichter  eines 
Bilderbuches  berufen  worden,  abgesehen  da- 


• JETZT  ABER  NAHT  SICH  DAS  MALÖR, 

DENN  DIES  GETRÄNKE  IST  LIKÖR.’ 

AUS:  WILHELM  BUSCH,  .HANS  HUCKEBEIN,  DER  UNC 


von,  dass  seine  unübersetzbaren  plattdeutschen 
Verse  nur  einem  kleinen,  immer  mehr  schwin¬ 
denden  Teil  unseres  Volkes  zugänglich  sind, 
dem  das  Plattdeutsch  noch  lebendige  Mutter¬ 
sprache  ist.  Von  den  Kindern  der  gebildeten 
Klasse  in  den  norddeutschen  Städten  gilt  das 
ja  leider  längst  nicht  mehr.  Da  bliebe  nun 
noch  ein  älterer  Dichter  des  Bilderbuchs  übrig, 
dessen  wir  an  dieser  Stelle  gedenken  müssen, 
Dr.  Heinrich  Hoffmann,  der  Verfasser  des 
Struwwelpeters.  Er  gilt  in  seiner  Art  als 
Klassiker  und,  wie  ich  meine,  nicht  mit  Un¬ 
recht.  Die  ungeheure  Popularität,  die  dem 
Struwwelpeter  zu  teil  geworden  ist,  beweist 
allein  schon,  dass  dieses  Buch  in  gewissem 
Sinne  ein  Kernschuss  gewesen  ist.  Ferner 
wird  der  Struwwelpeter  durch  seine  Ent¬ 
stehungsgeschichte  empfohlen.  Er  war  das 
Gelegenheitsgeschenk  eines  Vaters  an  sein 
Kind,  nicht  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt, 


UND  LÄSST  MIT  STILLVERGNÜGTEM  SINNEN 
DEN  ERSTEN  SCHLUCK  HINUNTERRINNEN.' 


*  DEUTSCHE  VERLAGSANSTALT,  STUTTGART 


EMIL  ORLIK  ILLUSTRATION  ZU  DEM  GRIMM’SCHEN  MÄRCHEN: 

DER  RANZEN,  DAS  HÜTLEIN  UND  DAS  HÖRNLEIN 
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ADOLF  OBERLÄNDER,  AUF  DEM  HEIMWEG  VON  DER  SCHULE  «  HEIMLICHE 
RANDZEICHNUNGEN  AUS  DEM  SCHREIBHEFTE  DES  KLEINEN  MORITZ  «  AUS: 
OBERLÄNDER-ALBUM  BD.  II  «  VERLAG  VON  BRAUN  &  SCHNEIDER,  MÜNCHEN 


sondern  unmittelbar  aus  dem  Bedürfnis  des 
Familienlebens  erwachsen.  Und  in  der  That, 
wenn  wir  die  Verse  des  Struwwelpeters  lesen, 
so  finden  wir,  dass  sie  allen  Anforderungen 
genügen,  die  wir  an  den  Text  eines  Bilder¬ 
buches  stellen  dürfen.  Der  Suppenkaspar 
und  der  Zappelphilipp  sind  für  den,  der  sie 
in  der  Kinderstube  kennen  gelernt  hat,  zu 
Lebensgefährten  geworden.  Spielend  haben 
sich  die  drolligen  Verse  dem  Kindergemüt 
eingeprägt.  Da  war  nichts  Hohles  und  Affek¬ 
tiertes.  Lauter  bekannte  kleine  Dinge  und 
bekannte  kleine  Sünden,  aber  phantastisch 
gesteigert  und  ausgeschmückt  und  die  alt¬ 
fränkische  Moral  so  liebenswürdig  launig  um¬ 
rankt,  dass  sie  gar  nichts  Langweiliges  mehr 
hatte.  Den  Vorwurf,  den  man  gegen  diese 
Geschichten  erhoben  hat,  dass  die  Beispiele  der 
verschiedensten  Unarten  trotz  aller  Schluss¬ 
moral  sittenverderbend  wirken  könnten, braucht 
man  nicht  ernst  zu  nehmen.  Der  Struwwel- 


DIE  NEUEN  SCHUHE.  AUS:  PAUL  KONEWKA, 
•  DER  SCHWARZE  PETER.  «  K.  THIENEMANNS 
VERLAG,  STUTTGART  •«««««•«••««*« 


Dekorative  Kunst.  V.  8.  Mai  1902. 
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HHRM.  VOGEL,  HÄNSEL  UND  GRETEL.  AUS: 
»KINDER-  U.  HAUSMÄRCHEN  DER  GEBR.  GRIMM«. 
ILLUSTRIERT  VON  H.  V.  «  VERLAG  VON  BRAUN 
&  SCHNEIDER,  MÜNCHEN  «  c  «  «  (verkleinert) 


peter  hat  gewiss  so  wenig  wie  z.  B.  Buschens 
Max  und  Moritz  ein  Kind  verdorben,  das  es 
nicht  ohnehin  schon  gewesen  wäre.  Be¬ 
achtenswerter  ist  ein  anderer  Vorwurf,  den 
man  dem  Verfasser  des  Struwwelpeters  ge¬ 
macht  hat,  dass  nämlich  seine  Zeichnungen  als 
solche  allzu  minderwertig  seien.  Ein  wohl¬ 
wollender  Kritiker  mag  immerhin  mit  Recht 
anerkennen,  dass  Dr.  Hoffmann  auch  für 
diesen  Teil  seiner  Aufgabe  einige  schätzens¬ 
werte  Eigenschaften  mitgebracht  habe.  Sein 
Humor  verliess  ihn  auch  als  Zeichner  nicht, 
er  hatte  sogar  ein  dunkles  Gefühl  für  deko¬ 
rative  Wirkung  und  als  das  letzte,  doch 
nicht  geringste  er  wusste  immer  etwas 
darzustellen.  So  wenig  wie  seine  Feder  leere 
Phrasen  hinschrieb,  verlor  sich  sein  Zeichen¬ 
stift  in  müssiges  Gekritzel.  Ein  Künstler  war 
der  Dr.  Hoffmann  freilich  nicht.  Wenn  darum 
einige  gestrenge  Herren  von  empfindlichem  Ge¬ 
schmack  den  Struwwelpeter  und  die  übrigen 
Erzeugnisse  seines  Meisters  auf  ihren  Index 
unerlaubter  Bilderbücher  setzen  wollen 


sei's  drum.  Ich  gestehe  gern,  dass  ich  mich 
zu  diesem  heiligen  Eifer  nicht  aufraffen  kann. 
Zu  der  Entstehungszeit  des  Struwwelpeters 
einer  eminent  unkünstlerischen  Periode 
scheint  man  diesen  Mangel  überhaupt  nicht 
bemerkt  zu  haben.  Als  man  später  den 
Dr.  Hoffmann  darauf  aufmerksam  machte, 
meinte  er  erstaunt  und  spöttisch:  „Nun  gut, 
so  erziehe  man  die  Säuglinge  in  Gemälde¬ 
galerien  oder  in  Kabinetten  mit  antiken  Gips¬ 
abdrücken.“  —  Ein  sehr  charakteristischer 
Ausspruch!  Da  war  für  ihn  und  seine  Zeit¬ 
genossen  allein  die  Kunst  zu  Hause.  Auf  die 
so  naheliegende  Forderung,  dass  seine  Karika¬ 
turen  als  solche  künstlerisch  vollendet  sein 
sollten,  kam  er  gar  nicht.  Eben  an  diesem 
Punkte,  an  dem  Hoffmann  stehen  geblieben 
ist,  haben  wir  einzusetzen.  Nicht  der  dilet- 
tierende  Kinderfreund  kann  uns  ein  voll¬ 
kommenes  Bilderbuch  schaffen  und  ebenso¬ 
wenig  kann  es  der  Künstler,  der  den  Kreisen 
der  Kinderwelt  fern  steht.  Vielmehr  müssen 
die  Eigenschaften  dieser  beiden  vereinigt  sein 
in  einem  Künstler,  der  die  Kinder  liebt  und 
mit  ihnen  zu  spielen  versteht.  Ein  solcher 
sollte  nicht  nur  die  Bilder  dem  Verleger 
liefern,  damit  dieser  dann  alles  übrige  be¬ 
sorge,  sondern  er  sollte  die  ganze  Ausstattung 
des  Bilderbuches  angeben  und  überwachen. 

So  bestimmt  wir  diese  erste  Forderung 
aufstellen,  so  vorsichtig  wollen  wir  mit  jeder 


H.  EICHRODT,  WAS  HÄNSCHEN  VOM  HIMMEL 
TRÄUMTE.  AUS:  -DIE  ARCHE  NOAH«.  REIME 
VON  FRITZ  UND  EMILY  KOEGEL  «  VERLAG 
VON  B.  G.  TEUBNER,  LEIPZIG  «  (verkleinert) 
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» ERST  RUHT  DER  MOND  EIN  WENIG  AUS.  DANN  FLIEGT  ER  WIE  EIN  WILDER  STURM 
HOCH  IN  DIE  LUFT  ZUM  WALD  HINAUS,  NOCH  f HÖHER  ALS  DER  KIRCHENTURM, 
FLIEGT  IN  DIE  ALLERHÖCHSTE  FERNE  HINAUF,  BIS  MITTEN  IN  DIE  STERNE «.  «  «  «  « 

AUS:  FRANK  WEDEKIND  DER  HÄNSEKEN«.  ILLUSTRIERT  VON  ARMIN  WEDEKIND 
VERLAG  VON  ALBERT  LANGEN,  MÜNCHEN  (verkleinert) 


weiteren  sein.  Wenn  wir  als  nicht  Schaffende, 
sondern  lediglich  Betrachtende  den  Namen 
von  Kunstverständigen  für  uns  in  Anspruch 
nehmen  wollen,  so  können  wir  uns  nicht 
besser  seiner  würdig  erzeigen,  als  indem  wir 
dem  Künstler  jede  erdenkliche  Freiheit  lassen. 
Uns  kommt  es  nicht  zu,  ihm  vorzuschreiben, 
wie  er  sein  Bilderbuch  einrichten  solle,  son¬ 
dern  wir  können  lediglich  aus  eigener  Er¬ 
fahrung  feststellen,  welche  Eigenschaften  un¬ 
sere  Kinder  an  dem  vorhandenen  Material 
an  Bilderbüchern  namentlich  schätzen.  ln 
diesem  Sinne  wollen  die  folgenden  Ausfüh¬ 
rungen  aufgenommen  sein. 

Erstens  mag  das  Kind  gern  Gegenstände 
im  Bilde  erkennen  oder  kennen  lernen.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  man  dabei  zu¬ 
nächst  an  Bekanntes  anknüpft,  also  dem 
Kinde  den  Spiegel  seines  eigenen  kleinen 
häuslichen  Lebens  vorhält.  Manche  Künstler 
sind  dabei  stehen  geblieben  und  haben  ge¬ 
meint,  den  Kindern  die  grösste  Freude  zu 
bereiten,  indem  sie  ihnen  nichts  anderes  als 
artige  und  unartige  kleine  Kinder  zeigten  in 


der  Stube,  draussen  im  Garten,  im  Walde, 
auf  dem  Spielplatz,  allenfalls  auch  wohl  ein¬ 
mal  ein  paar  Engelchen  oder  den  Knecht 
Ruprecht,  von  dem  um  Weihnachten  so  viel 
die  Rede  ist.  Gewiss  sind  wir  auch  manchen 
der  also  denkenden  Künstler,  namentlich 
unserm  unvergleichlichen  Ludwig  Richter 
den  Dank  für  viele  allerliebste  Schöpfungen 
schuldig.  Indessen  hatten  sie  wirklich  recht? 
—  Wenigstens  die  kleinen  Kinder  meiner 
Bekanntschaft  — ■  und  so  werden  die  anderen 
wohl  auch  sein  —  sind  von  einer  unersättlichen 
Wissbegierde  erfüllt  und  von  einer  abenteuer¬ 
lichen  Phantastik,  die  schon  sehr  bald  nach 
anderen,  fremden  Stoffen  verlangen.  Die 
kleinen  Landratten  wollen  das  Meer  sehen, 
mit  Stürmen,  grossen  Walfischen,  Dampfern 
und  Dreimastern,  die  kleinen  Küstenbewohner 
ziehen  schneebedeckte  Berge  vor,  Höhlen,  in 
denen  der  Drachen  alte  Brut  zu  Hause  ist, 
und  schliesslich  findet  jeder  Dreikäsehoch 
einen  Löwen  interessanter  als  einen  Pudel, 
einen  Mohren  sehenswerter  als  ein  Blass¬ 
gesicht,  wie  den  Papa. 
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Zweitens  will  das  Kind  bei  seinen  Bildern 
gern  fröhlich  sein  und  lachen.  Es  verschmäht 
alle  trockene  Schilderung  und  hat  für  senti¬ 
mentale  Rührseligkeit  schlechterdings  kein 
Verständnis.  Es  ist  mit  seinen  schwachen 


begründete  Befürchtung  hegen,  dass  z.  B.  Dar¬ 
stellungen  sehr  verwerflicher  Tierquälereien 
einem  freudigen  Verständnis  begegnen  würden. 
Es  sei  natürlich  ferne  von  uns,  dergleichen  zu 
empfehlen.  Wohl  aber  dürfen  wir  in  unsern 
Bildern  mit  dem  Kinde 
lustig  sein.  Dass  sich  selbst 
die  heiligen  Vorstellungen 
der  Bibel  und  des  Gebetes 
in  heiterer  Form  spielend 
darstellen  lassen,  hat  uns 
ja  Ludwig  Richter  gezeigt, 
wenn  wir  es  nicht  schon  von 
Albrecht  Dürer  wüssten. 
Dürer’s  grosses  Meister¬ 
werk  einer  frommen  Launig- 
keit,  seine  Randzeichnungen 
zum  Gebetbuch  Maximi¬ 
lians,  die  in  den  billigen 
Faksimile  -  Reproduktionen 
Hirth’s  eine  neue  Popu¬ 
larität  gewonnen  haben,  sind 
freilich  für  Kinder  unver¬ 
ständlich.  Aber  in  seinem 
Marienleben  ist  etwas  vom 
gleichen  Temperament  le¬ 
bendig  nur  gedämpfter. 
Und  das  Marienleben,  in 
der  Hamburger  populären 
Ausgabe  auch  dem  Unbe¬ 
mittelten  zugänglich,  ist  ein 
vortreffliches  Bilderbuch  für 
Kinder.  Es  fehlt  ihm,  um 
in  allen  Einzelheiten  leicht 
und  sofort  verstanden  zu 
werden,  nur  das  Gewand 
unserer  Zeit  in  den  Aeusser- 
lichkeiten  der  Tracht  und 
des  Gerätes.  Das  lässt  uns 
in  diesem  Falle  Ludwig 
Richter  den  Vorzug  geben. 
Wer  in  seinen  Kinderjahren 
nicht  Bilderbücher  wie  den 
„Sonntag“  oder  das  „Vater¬ 
unser“  Richter’s  besehen 
hat,  der  ist  um  einen  Schatz 
der  Erinnerung  ärmer.  In 
reiferen  Jahren  findet  man 
nicht  mehr  so  leicht  den  Weg 
in  das  Innerste  Richter- 
scher  Kunst.  Wer  den  Ernst 
des  Lebens  geschmeckt  hat, 
der  wird  hier  leicht  von  Schönfärberei  und 
dem  ewigen  Geigen  auf  wenigen  Saiten  reden, 
wo  das  Kind  gleich  alles  glaubt  und  versteht. 
Der  Humor  Richter’s  ist  freilich  mehr  jene 
stille  sonnige  Heiterkeit  als  die  Laune,  die 
zum  Lachen  reizt.  Diese  laute  Lustigkeit,  für 


FRITZ  PHILIPP  SCHMIDT,  DER  RICHTER  UND  DER  TEUFEL.  AUS: 
»DEUTSCHE  MÄRCHEN ILLUSTRIERT  VON  F.  PH.  S.  *  DIETERICH- 
SCHE  VERLAGSBUCHHANDLUNG  (THEODOR  WEICHER)  LEIPZIG 


Kräften  so  gewaltthätig,  grausam,  gleichgültig 
und  fröhlich  wie  ein  Nietzschescher  Ueber- 
mensch.  Ein  Bild,  auf  dem  ein  Engel  eine 
kranke  Kinderseele  in  den  Himmel  trägt,  wird 
höchstens  als  Beispiel  einer  interessanten  Flug¬ 
bewegung  gewürdigt.  Dagegen  darf  man  die 
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ARPAD  SCHMIDHAMMER,  H EUPFERDCH EN -WETTRENN EN.  AUS:  »KNECHT  RUPRECHT« 
BAND  III.  VERLAG  VON  SCHAFSTEIN  &  CIE.,  KÖLN  A.  RH.  (verkleinert)  e«ce«««e 


welche  kleine  Kinder  am  empfänglichsten  sind, 
haben  unter  uns  Deutschen  wohl  am  besten 
Busch  und  Oberländer  getroffen,  unter 
den  Engländern  Caldecott,  Mabel  Dearmer 
und  Alice  Woodward.  Die  Franzosen  haben 
solchen  Humoristen  keinen  an  die  Seite  zu 
stellen,  wenn  man  nicht  einzelnes  von  dem 
unübertrefflichen  Meister  Caran  d’Ache  für 
die  Jugend  auswählen  will.  Freilich  würde 
dieser  Klassikerder  Karikatur  sich  wahrschein¬ 
lich  selbst  dagegen  sträuben,  als  Zeichner  für 
die  Jugend  zu  gelten.  Seine  politische  und 
gesellschaftliche  Satire  ist  auf  ein  Publikum 
berechnet,  das  sich  dadurch  getroffen  fühlt. 
Aber  selbst  wenn  man  diesen,  wenn  man 
will:  litterarischen  Inhalt  seiner  Kunst,  über¬ 
sieht,  so  bleibt  immer  noch  ein  rein  künst¬ 
lerischer  Rest  von  Komik  übrig,  gross  genug, 
um  ein  Kind  unwiderstehlich  fortzureissen. 
Ich  kann  wenigstens  aus  meiner  eigenen  Er¬ 
fahrung  feststellen,  dass  meinem  Söhnchen 
kein  Bilderbuch  so  viel  Freude  gemacht  hat 
wie  die  Courses  dans  fantiquite. 

Der  angesehenste  französische  Jugend¬ 
zeichner,  ein  ganz  ausgezeichneter  Beobachter 
der  Kinderwelt,  Boutet  de  Monvel,  hat  wohl 
auch  Humor,  aber  mehr  einen  Humor  für 
Erwachsene,  der  für  die  Ohren  der  Kinder, 
wenigstens  deutscher  Kinder,  zu  leise  klingt. 
Dagegen  haben  die  Norweger  in  Oscar 
Larum  (En  bog  for  Sma)  einen  Zeichner  von 
grotesker,  aber  für  Kinder  sehr  verständlicher 
Komik.  Merkwürdigerweise  hat  der  grösste 
der  englischen  Jugendzeichner,  der  die  Pflege 
des  Bilderbuches  zu  einem  Teil  seiner  Lebens¬ 
aufgabe  gemacht  hat,  Walter  Crane,  zur 
Würze  seiner  übrigen  Talente  nur  wenige 
Körnchen  Humor  mitgebracht.  Wenn  er  es 


einmal  versucht,  mit  den  Kindern  lustig  zu 
sein,  wie  in  seinen  Bilderbüchern  von  der 
Mutter  Hubbard  oder  dem  kleinen  Schwein, 
das  zu  Markt  geht,  so  hat  seine  Lustigkeit 
etwas  Erzwungenes.  Man  kann  nicht  recht 
dabei  lachen.  Ueberhaupt  geht  das  dürfen 
wir  nicht  verschweigen  —  ein  doktrinärer 
Zug,  etwas  kalt  Verstandesmässiges,  Unkind¬ 
liches  durch  Crane’s  Wesen,  das  manchmal 


AUS:  »KNECHT  RUPRECHT BD.  I  «  VERLAG  VON 
SCHAFSTEIN  &  CIE.,  KÖLN  A.  RH.  «  «  (verkleinert) 
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seine  besten  Absichten,  sich  den  Kindern  zu 
nähern,  zu  schänden  macht.  Und  doch  ist 
etwas  in  ihm,  das  die  Kleinen  gewinnt  und 
fesselt.  Crane  ist  ein  Phantast  und  versteht 
es  ausgezeichnet,  die  abenteuerlichsten  Wunder 
der  Fabelwelt  in  seine  Bilderbücher  zu  bannen. 
Eine  beschränkte  Schulweisheit  hat  zwar  ge¬ 
meint,  dass  solcherlei  Ungetüme  die  zarte 
Kinderseele  zu  sehr  erhitzten.  Allein  lebt 
nicht  ein  Kind  im  Alter  von  drei  bis  fünf 
Jahren  beständig  in  einer  Wunderwelt?  Solch 
ein  kleiner  Mensch  sieht  jeden  Tag  so  viel 
Neues  und  Unerklärliches,  dass  ihm  der  An¬ 
blick  eines  leibhaften  Tritonen  nicht  merk¬ 
würdiger  sein  könnte,  als  der  eines  Seehundes. 
Er  glaubt  ja  auch  an  den  Knecht  Ruprecht,  an 


Riesen  und  Zwerge,  an  die  Engel,  die  an 
seinem  Bette  wachen,  und  an  alle  jene  holden 
Dinge,  die  noch  als  Träume  der  Erinnerung 
das  Leben  des  Erwachsenen  schmücken. 

Diesen  Ton  des  Märchens  hat  keiner  jemals 
besser  angeschlagen  als  Moritz  von  Schwind. 
Sein  Geist  weilte  in  solchen  Bereichen  der 
Phantasie  wie  zu  Hause,  und  darin  war  er 
ein  Kind  seiner  romantischen  Jugendzeit. 
Doch  leider  ist  uns  Schwind,  mehr  als 
Ludwig  Richter,  bereits  in  eine  historische 
Ferne  entrückt,  ohne  dass  er  ein  eigentliches 
Bilderbuch  für  die  Kinderstube  hinterlassen 
hätte.  Aus  seinem  Märchen  von  den  sieben 
Raben  hat  man  ein  Prachtwerk  gemacht.  Etwas 
von  seinem  Wesen  lebt  noch  in  unserm 


r 


^  y  Streicher  eine  ganze  Brau- 
pfannc  voll  Spätzle  auf  einmal  kochen, 

»und  das  sei,  dünke  ihm  noch  nicht 
genug.  Da  ging  der  Junker  von  und 
Kronburg  in  sich  und  meinte,  er  sei  dem  ' 
schwäbischen  Kreis  und  der  Menschheit  kein  so 
grosses  Opfer  schuldig,  dass  er  sich  aushungern 
lassen  sollte  in  seinem  Schloss  um  einiger  weni¬ 
ger  Strolche  willen.  Stracks  wurden  die  Sieben 
in  freibeit  gesetzt,  nur  dass  ihnen  der  Junker 
noch  einen  Steckbrief  mit  auf  den  CCXcg  gab. 
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» HEINRICH  DER  WAGEN  BRICHT  .  —  -NEIN,  HERR,  DER  WAGEN  NICHT, 

ES  IST  EIN  BAND  VON  MEINEM  HERZEN,  DAS  DA  LAG  IN  GROSSEN  SCHMERZEN, 

ALS  IHR  IN  DEM  BRUNNEN  SASST,  ALS  IHR  EINE  FRETSCHE  (FROSCH)  WAST  (WART).- 
BERNHARD  WENIG,  ILLUSTRATION  ZU  »DER  FROSCHKÖNIG  ODER  DER  EISERNE  HEINRICH 
AUS:  MÄRCHENBUCH  DES  JUNGBRUNNEN«.  BAND  I  «  VERLAG  VON  FISCHER  &  FRANKE,  BERLIN 


liebenswürdigen  H.  Vogel  weiter.  Sonst  sind 
wir,  auch  als  Märchenerzähler,  minder  harm¬ 
los  geworden.  Man  denke  an  Kreidolf, 
unseren  besten  Bilderbuchmeister,  der  nicht 
weniger  Phantasie  als  jene  besitzt,  dem  aber 
die  gutmütige  Behaglichkeit  fehlt. 

Diese  wenigen  Bemerkungen  mögen  für 
die  allgemeine  Charakteristik  des  Inhaltes 
des  Bilderbuches  genügen.  Noch  wichtiger 
ist  uns,  die  wir  die  bildende  Kunst  lieben, 
natürlich  die  äussere  Form.  Da  ist  es  nun 
zunächst  die  Knappheit  und  scharfe  Um- 
rissenheit  der  Zeichnung,  die  das  Kind  am 
besten  versteht  und  am  meisten  geniesst  — 
ein  Zeichen  dafür,  dass  das  Kind  künst 
lerischer  sieht  als  der  erwachsene  Durch¬ 
schnittsmensch.  Ein  solcher  empfindet  jede 
Anstrengung  seiner  geschwächten  Phantasie 
beim  Bilderbesehen  als  eine  empörende  Zu¬ 
mutung.  Die  Zeichnung,  die  ihm  gefallen 
soll,  muss  ein  möglichst  getreues  Abbild  der 
Naturerscheinung  in  all  ihren  Licht-  und 
Schattenwerten  darstellen.  Das  Kind  fühlt 
anders.  Ihm  bringen  ein  sorgfältig  perspek¬ 
tivisch  vertieftes  Raumbild  und  eine  Ab¬ 
schattierung  in  hundert  Tönen  keine  Er- 


NOCH  WAR  IHM  KEIN  MENSCH  BEGEGNET,  ALS 
ER  PLÖTZLICH  DIE  ALTE  HEXE  ERBLICKTE  .... 

IGN.  TASCHNER,  ILLUSTRATION  ZU  »DIE  GÄNSEHIRTIN 
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leichterung,  sondern  eine  Erschwerung  des 
Bilderbesehens.  Es  empfindet  ganz  richtig 
so  vieles  dabei  als  überflüssigen  Ballast. 
Seine  allezeit  geschäftige  Phantasie  ist  im 
Deuten  und  Ergänzen  geübt.  Ist  denn  nicht 
alles  Kinderspiel  ein  Beleben  von  leblosen 
Gegenständen,  ein  Deuten  von  sinnlosen 
Vorgängen?  —  So  ergänzt  es  denn  auch 
gern  und  mühelos  aus  wenigen  Strichen,  aus 
einem  Schattenriss  das  ganze  Bild  einer 
Situation,  wie  sie  anschaulich  vor  dem  geistigen 
Auge  des  schaffenden  Künstlers  dastand.  Und 
was  von  der  Zeichnung  gilt,  das  gilt  auch 
von  der  Farbe.  Nicht  die  subtile  Farben¬ 


mischung,  die  alle  Töne  des  lichtumflossenen 
Naturausschnittes  sorgsam  nachahmt,  erscheint 
dem  Kinde  als  das  Schöne  und  Wahre,  son¬ 
dern  lebhafte,  leuchtende  Lokalfarben.  Es 
empfindet  wohl,  welcher  Schmuck  allein  in 
der  ungebrochenen  Kraft  der  Farben  liegen 
kann.  Dem  Kinde  farblose  Bilderbücher 
geben,  heisst  ihm  einen  Genuss  mehr  beim 
Schauen  vorenthalten. 

Einer  der  bedeutendsten  Kunstgelehrten, 
die  sich  der  Frage  künstlerischer  Erziehung 
angenommen  haben,  hat  zwar  auf  Grund 
physiologischer  Beobachtungen  gemeint,  für 
die  ersten  Lebensjahre  sch warzweisse  Bilder- 


IGN.  TASCHNER 
BILDER  ZU  GRIMM 
SCHEN  MÄRCHEN 


AUS:  .GERLACHS 
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DA  KAM  ES  ZUR  SONNE ,  ABER  DIE  WAR  ZU  HEISS  UND 
FÜRCHTERLICH  UND  FRASS  DIE  KLEINEN  KINDER..  ««« 

A.  WEISGERBER,  ILLUSTRATION  ZU  »DIE  SIEBEN  RABEN  .  AUS  «GER- 
LACHS  JUGENDBÜCHEREI«  «  VERLAG  VON  M.  GERLACH  &  CO.,  WIEN 


bücher  empfehlen  zu  sollen.  Meine  persön¬ 
lichen  Beobachtungen  haben  mich  —  freilich 
ohne  Physiologie  —  zu  dem  umgekehrten 
Resultat  geführt.  Mir  scheint  vielmehr  das 
farblose  Bilderbuch  erst  dann  in  seine  Rechte 
einzutreten,  wenn  durch  die  rein  verstandes- 
mässige  Erziehung  der  Schule,  in  der  die 
Phantasie  des  Kindes  ihre  Flügel  nicht  mehr 
regen  darf,  die  naive  Schaulust  beeinträchtigt 
wird.  Dann,  wenn  der  Text  anfängt,  das  Kind 
mehr  zu  interessieren  als  das  Bild,  wird  das 
Bilderbuch  vom  illustrierten  Buch  abgelöst. 
Aber  auch  dann  noch  kann  das  Bilderbuch 
gleichwohl  seine  Daseinsberechtigung  dadurch 
verlängern,  dass  es  mit  seinem  Inhalt  an 
Gegenstände  des  Unterrichts  anknüpft. 

Am  nächsten  liegt  wohl  der  Stoff¬ 
kreis  der  biblischen  Geschichte, 
weil  er  dem  Kinde,  schon  ehe  es 
die  Schule  betritt,  nahe  gebracht 
ist.  Aber  leider  befinden  wir  uns 
hier  in  einiger  Verlegenheit,  wenn 
wir  uns  unter  den  Zeitgenossen 
nach  guten  religiösen  Bilderbüchern 
umsehen.  Ueberall  stossen  wir,  im 
Bild  wie  im  Text,  auf  die  zuckrige 
Phrase,  das  widerwärtigste  Kon¬ 
fekt,  das  man  für  Kinder  zu¬ 
sammenbraut.  Es  wäre  vorschnell, 
dies  auf  den  endgültigen  Nieder¬ 
gang  der  Religiosität  zurückzu¬ 
führen.  So  weit  sind  wir  doch 
noch  nicht.  Eher  könnte  man  den 
vorübergehenden  Einfluss  einer 
missverstandenen  phantasiefeind¬ 
lichen  Wissenschaftlichkeit  hier 


vermuten.  Eine  neue  Belebung  des 
Kunstgefühls  und  der  schaffenden 
Phantasie  im  deutschen  Volke  wird 
zweifelsohne  auch  die  Religiosität 
neu  beleben  —  in  welchen  Kunst¬ 
formen  steht  dahin.  Einstweilen 
jedenfalls  empfinden  wir  den  über¬ 
kommenen  Stil  religiöser  Bilder 
als  überlebt.  Aber  bis  wir  uns 
über  einen  neuen  Stil  klar  ge¬ 
worden  sind,  müssen  wir  auf  die 
besten  der  älteren  biblischen  Bil¬ 
derwerke  zurückgreifen,  wenn  wir 
unsere  Kinder  beschenken  wollen. 
Ludwig  Richter  verdient  auch 
hier  als  der  kindlichste  den  Vor¬ 
zug.  Ernster  und  pathetischer  ist 
die  Sprache,  die  Schnorr  in  seiner 
Bilderbibel  redet.  Und  doch  ist  auch 
dieses  klassische  Denkmal  deut¬ 
schen  Holzschnittes  dem  Kinde 
wohl  verständlich.  Dasselbe  gilt 
von  Führich’s  kostbarer  ausgestatteten  Bilder¬ 
werken  (Er  ist  auferstanden,  Legende  vom 
heiligen  Wendelin).  Nur  ist  hier  zu  bedenken, 
inwieweit  der  katholische  Standpunkt  des 
Künstlers  die  Verbreitung  seiner  Bilderbücher 
etwa  beschränken  könnte.  Sonst  müssen  wir 
hier  noch  weiter  in  die  Vergangenheit  zurück¬ 
gehen,  zu  Dürer’s  Marienleben  und  Hol- 
bein’s  Bildern  zum  Alten  Testament.  Zu 
bedauern  ist  es,  dass  nicht  auch  das  Seiten¬ 
stück  zu  Holbein’s  Werk,  die  Bilderbibel 
Sebald  Beham’s,  in  billigen  Reproduktionen 
zu  haben  ist.  Georg  Hirth  könnte  hier 
einen  Nachtrag  zu  seiner  Liebhaberbibliothek 
alter  Illustratoren  liefern.  Sehen  wir  nun  vom 
biblischen  Kreise  ab,  so  sind  bereits  mit 


A.  WEISGERBER,  ILLUSTRATION  ZU  »DIE  EULE«.  AUS  «GERLACHS 
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ERNST  KREIDOLF,  DAS  GRAUE  MÄNNLEIN  «  VERKLEINERTE  ILLUSTRA¬ 
TION  ZU  DIE  UNTERGEHENDE  SONNE«.  AUS:  KNECHT  RUPRECHT. 
BAND  III  «  VERLAG  VON  SCHAFSTEIN  &  CO.,  KÖLN  A.  RH.  ««•«« 


Die  Diebe 

Verse  zu  nebenstehendem  Bilde  von  ERNST  KREIDOLF 


Eine  Hex  und  ein  Fex  geh’n  im  Taubnesselhain 
Bei  der  Nacht. 

Sie  stehlen  und  stecken  alles  ein. 

Unke  lacht: 

» Hipp  di  hupp,  schlupp  di  wupp,  hulihuu /« 

Einern  Löwenzahn  zieh'n  sie  die  Pelzhaube  ab 
Mit  Bedacht. 

Einern  andern  thun  sie  die  Mütze  herab 
Ganz  sacht. 

» Hipp  di  hupp,  schlupp  di  wupp,  hulihuu  /« 


Die  Taubnesseln  schrei'n  und  deuten  dazu 
Sehr  empört: 

Uns  raubte  man  Blüten  und  braucht  sie  als 
■»Unerhört!  [Schuh!  « 

Schnex  di  gex ! «  sagt  die  Hex  und  der  Fex. 

Die  Diebe  stecken  sich  Lichtchen  an 
Jetzt  schnell 

An  den  Samenkörnern  des  Löwenzahn, 

Nun  wird's  hell. 

» Schnex  di  gex  /«  sagt  die  Hex  und  der  Fex. 


Alle  Pflanzen  und  Tiere  wachen  auf 
Von  dem  Schein. 

Die  Diebe  entfliehen  in  schnellem  Lauf 
Aus  dem  Hain. 

Hipp  di  hupp,  schlupp  di  wupp,  hulihuu! 
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BERNHARD  PANKOK,  SCHNEEFLOCKEN.  AUS:  KNECHT  RUPRECHT« 
BAND  III  «  VERLAG  VON  SCHAFSTEIN  &  CO.,  KÖLN  A.  RH.  (verkleinert) 


Erfolg  die  verschiedensten  Gegenstände  des 
Schulunterrichtes  für  das  Bilderbuch  nutzbar 
gemacht  worden.  Das  ABC  kommt  in 
mehreren  künstlerischen  Bearbeitungen  in 
Deutschland  und  England  vor.  Walter 
Crane  hat  gezeigt,  wie  man  dem  Kinde 
spielend  ein  wenig  Botanik,  Zoologie  oder 
Ethnographie  beibringen  kann.  Boutet  de 


ERNST  KREIDOLF,  WIDMUNGSBLATT  ZU  »DIE 
SCHLAFENDEN  BÄUME  a  VERLAG  VON  SCHAF¬ 
STEIN  &  CO.,  KÖLN  A.  RH.  ««««  (verkleinert) 


Monvel  und  Job  haben  es  verstanden,  mit  her¬ 
vorragenden  Bilderbüchern  den  Geschichts¬ 
unterricht  zu  ergänzen  und  den  Patriotismus 
im  Kinderherzen  zu  entflammen.  Ihrem  Bei¬ 
spiel  ist  unser  Karl  Röchling  in  seinen 
Büchern  vom  Alten  Fritz  und  von  der  Königin 
Luise  mit  redlichem  Bemühen,  wenn  auch 
mit  minderer  Kunst  gefolgt.  Von  den  übrigen 
Unterrichtsgegenständen  könnten  z.  B.  Geo¬ 
graphie  und  Literaturgeschichte  manchen  Stoff 
für  künstlerische  Behandlung  abgeben. 

Vor  einem  aber  möchte  ich  dabei  warnen: 
davor,  dass  man  das  Bilderbuch  in  die  Schule 
bringe.  Dass  es  sich  mit  dem  Ernst  des 
dort  erteilten  Unterrichtes  schlecht  vertrüge, 
scheint  mir  dabei  das  geringere  Uebel  zu 
sein.  Bedenklicher  wären  die  Auseinander¬ 
setzungen  der  Herren  Lehrer.  Wir  kennen 
ihren  guten  Willen,  die  Kunst  in  die  Schule 
zu  bringen  und  damit  bildend  auf  die  Kinder 
zu  wirken.  Nur  sollten  sie  es  sich  versagen, 
dabei  über  die  Kunstwerke  zu  reden.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  würden  sie  sich  in 
Erörterungen  des  gegenständlichen  Inhalts 
erschöpfen  und  damit  von  dem  ablenken, 
was  in  unserem  Sinne  die  Hauptsache  ist. 
Eben  deshalb  sollte  man  den  Künstler  in 
anderer  Weise  mit  dem  Schulunterricht  in 
Verbindung  bringen,  in  einer  Form,  die  zu 
gegenständlichen  Betrachtungen  schlechter¬ 
dings  keinen  Anlass  böte.  Er  könnte  das 
Schulbuch  bearbeiten,  nicht  indem  er  es  mit 
Illustrationen  schmückt,  sondern  indem  er 
seine  Herstellung  leitet,  die  Lettern  zeichnet, 
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den  Druckspiegel  anordnet,  ein¬ 
zelne  Vignetten  oder  schlichte 
Ornamente  an  passender  Stelle 
einfügt  und  den  Einband  an- 
giebt.  Geschmackvolle  Lettern 
und  Einbände  kosten  ja  an 
sich  nicht  mehr  als  geschmack¬ 
lose.  Es  sind  bereits  in  dieser 
Beziehung  einige  Versuche  ge¬ 
macht  worden  durch  die  Ver¬ 
lagsanstalten  von  R.  Voigt¬ 
länder,  H.  Seemann’s  Nach¬ 
folger  und  B.  G.  Teubner  in 
Leipzig,  doch  könnte  wohl 
einmal  ein  energischerer  Vor- 
stoss  gewagt  werden.  Eine 
Schulausgabe  antiker  oder  mo¬ 
derner  Klassiker,  von  Künst¬ 
lern  wie  van  de  Velde  oder 
Peter  Behrens  ausgestattet, 
würde  auch  ausserhalb  der 
Schulmauern  einen  heilsamen 
Eindruck  machen. 

Wenn  wir  das  vorhandene 
Material  an  Bilderbüchern 
überblicken,  so  sehen  wir  es 
recht  deutlich,  wie  eng  die 
Entwicklung  des  Bilderbuches 
verknüpft  ist  mit  der  des  Fa¬ 
milienlebens.  In  Spanien  und 
Italien,  wo  die  Häuslichkeit 
eine  geringere  Rolle  im  Leben 
spielt,  wo  die  Menschen  mehr 
in  der  Oeffentlichkeit,  auf  der 
Strasse,  der  Promenade,  im 
Cafe  sich  ergehen,  haben  wir 
nicht  ein  einziges  mustergül¬ 


tiges  Bilderbuch  finden  können, 
nicht  eines,  das  künstlerische 
Bedeutung  mit  intimem  Ver¬ 
ständnis  kindlichen  Wesens 
vereinigte.  In  Frankreich, 
dessen  Bevölkerung  einen 
starken  Einschlag  germani¬ 
schen  Blutes  hat,  sieht  es 
schon  besser  aus.  Einzelne 
hübsche  Bilderbücher  haben 
wir  ferner  aus  Belgien  und 
Holland,  aus  Skandinavien  und 
Russland  kennen  gelernt.  Und 
wenigstens  einen  russischen 
Bilderbuchmeister  möchte  ich 
hier  namhaft  machen,  weil  er 
den  westeuropäischen  Freun¬ 
den  der  Kunst  für  die  Kinder 
offenbar  unbekannt  geblieben 
ist:  S.  W.  Maljutin,  der  für 
den  Verlagsbuchhändler  Ma- 
montoff  in  Moskau  einige 
Büchlein  ausgeschmückt  hat 
-  fremdartige,  halbasiatische 
Kunst.  Die  Bildchen  sind  in 
eigentümlich  weicher  Linien¬ 
führung  gezeichnet  und  von 
einer  prächtigen  Buntfarbig¬ 
keit,  die  an  byzantinische  Mi¬ 
niaturen  oder  Emails  erinnert. 

Die  meisten  und  schönsten 
Bilderbücher  finden  wir  jedoch 
bei  den  Deutschen  und  Eng¬ 
ländern.  Eine  Zeitlang  bis 
etwa  zum  letzten  Drittel  des 
letzten  Jahrhunderts  stand 
Deutschland,  das  klassische 
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X)  1  £  ARME  uiu  WAT  LEN  SCHANDE  EN  VE^ACHT'N^ 
HAD  rtUT£  VEKDU^EN  loEA^ 

H  ET"  7£N 


^  ANDERE  VQG,E-L^ 

Aedekt  dien  tuD> 

UfRFT  HIJ  ziCH  NIET  N\EER^ 
BlJ  DAOf  LATEN  ZiEN 

Allein  's  nachts 

VLiEGrT  HIJ  uiT 

EN  WREE  KT  Z  ICH 
DAN  OP  DE  /AUiZEH 

die  dooI\  HvM 


VERKLEINERTE  SEITE  AUS:  HOE  DE  VOGELS  A AN  EEN  KONING 
KWAMEN  ,  EENE  VOGELGESCH IEDENIS.  GETEEKEND  DOOR 
TH.  VAN  HOYTEMA  «  VERLAG  VON  G.  M.  VAN  GOGH,  AMSTERDAM 


Land  alles  Spielzeugs,  auch  hier  an  der  Spitze. 
Ludwig  Richter  und  seine  künstlerischen 
Gesinnungs-  und  Zeitgenossen  bildeten  eine 
Gruppe,  deren  Einfluss  die  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  überflutete.  In  Frankreich  und  mehr  noch 
in  England  konnte  man  ihren  romantischen  Ein¬ 
fluss  deutlich  spüren.  Dann  setzte  in  England, 
von  dem  kleinen  Kreise  Ruskin’s  und  seiner 
ersten  Präraffaeliten  ausgehend,  die  Bewe¬ 
gung  dekorativer  Kunst  ein,  deren  universal¬ 
geschichtliche  Bedeutung  uns  allmählich  auf¬ 
dämmert.  Sie  berührte  bald  alle  Kreise  des 
Lebens  und  hob,  auch  das  Geringe  nicht  ver¬ 
schmähend,  das  Bilderbuch  auf  eine  neue 
Höhe.  Die  Anregungen,  die  von  jenseits  des 
Kanals  kamen,  sind  nun  auch  in  Deutschland 
wirksam  geworden.  Die  Verlagsanstalten  von 
Dif.derichs  in  Leipzig,  Fischer  &  Franke, 
Schuster  &  Löffler  in  Berlin,  Schafstein 
in  Köln,  der  Jugend-  und  Insel-Verlag  in 
München  haben  ausgezeichnete  illustrierte 
Bücher  und  neuerdings  auch  einzelne  Bilder¬ 


bücher  herausgegeben.  Und  auf  dem  letzten 
Weihnachtstische  konnten  wenigstens  zwei 
deutsche  Bilderbücher  von  künstlerischem 
Range  erscheinen,  bei  denen  wir  einen  Augen¬ 
blick  verweilen  wollen.  Das  eine  ist  die  unter 
dem  Titel  der  Arche  Noah  bei  Teubner  in 
Leipzig  erschienene  Sammlung  von  Kinder¬ 
reimen,  zu  der  einige  Mitglieder  des  Karls¬ 
ruher  Künstlerbundes  farbige  Lithographien 
geliefert  haben.  Die  allermeisten  Bilder  sind 
vortrefflich,  derb  und  deutlich  in  den  Um¬ 
rissen,  einfach  und  lebhaft  in  der  Farbe.  Die 
Beiträge  von  Fikentscher  und  Volkmann 
verdienen  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 
Franz  Hein  hat  ausser  anderem  ein  sehr 
wirksames  Umschlagbild  dazu  geliefert.  Fritz 
und  Emily  Kögel,  die  den  Text  geschrieben 
haben,  sind  in  ihren  Versen  unverkennbar 
von  Richard  Dehmel  inspiriert.  Das  einzige, 
was  ich  an  dem  hübschen  Buche  aussetzen 
möchte,  ist  das  fettige  und  leider  auch  keines¬ 
wegs  geruchlose  Papier.  Das  andere  Bilder- 
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buch  dieses  Weihnachtstisches,  die  schlafen¬ 
den  Bäume  von  Ernst  Kreidolf,  ist  künst¬ 
lerisch  nicht  minder  bedeutsam.  Zum  wenig¬ 
sten  hat  es  den  Vorzug  der  durchaus  einheit¬ 
lichen  Ausstattung.  Dass  Kreidolf  auch  den 
Text  zu  seinen  Bildern  gedichtet  hat,  kann 
man  ihm  allerdings  kaum  zum  Verdienste  an¬ 
rechnen.  Es  ist  merkwürdig,  dass  ein  Künst¬ 
ler,  der  so  vortrefflich  für  Kinder  zu  zeichnen 
weiss,  in  seinen  Versen  so  wenig  den  rech¬ 
ten  Ton  trifft.  Ein  liebenswürdig  harmloser 
Humorist  ist  freilich  Kreidolf  auch  in  seinen 
Bildern  nicht.  Er  fesselt  durch  andere  Eigen¬ 
schaften,  durch  scharf  charakterisierende 
Schilderung  und  eine  Phantastik,  die  sich 
zuweilen  zum  schreckhaften  steigert.  Man 
sehe  das  Vorsatzpapier  zu  den  schlafenden 
Bäumen  mit  den  gespenstischen  Tieren.  Auch 
die  Figur  des  Fitzebutze  in  dem  also  be¬ 
nannten  Bilderbuch  hatte  etwas  unheimlich 
Spukhaftes,  und  das  mag  eine  der  Ursachen 
des  leidenschaftlichen  Protestes  gewesen  sein, 
dem  dies  sonst  so  ausgezeichnete  Bilderbuch 
bei  einem  Teil  des  Publikums  begegnet  ist. 


Wenn  man  will,  so  kann  man  zu  den  neuen 
Bilderbüchern  auch  die  reich  illustrierten 
Bändchen  von  Gerlach’s  Jugendbücherei 
rechnen  in  ihrer  Art  kleine  Meisterwerke, 
allerliebst  einheitlich  ausgestattet  mit  klassi¬ 
schem  Text,  der  von  einigen  unserer  begab¬ 
testen  jüngeren  Künstler  (Löffler,  Taschner, 
Weisgerber,  Fahringer)  vortrefflich  illu¬ 
striert  ist.  Auch  der  „Knecht  Ruprecht“ 
hat  uns  heuer  in  seinem  Rucksack  besonders 
hübsche  Bilder  mitgebracht. 

Man  sieht,  verheissungsvolle  Anfänge  sind 
gemacht.  Aber  wir  dürfen  nicht  stehen  bleiben. 
Es  giebt  fast  in  jeder  deutschen  Kunststadt 
Männer,  die  berufen  wären,  mitzuarbeiten, 
die  unsere  Kinder  mit  den  schönsten  Bilder¬ 
büchern  beschenken  könnten.  Ich  will  nur 
einige  nennen:  Emil  Orlik,  Oskar  Zwint- 
scher,  Heinr.  Vogeler,  Eugen  Kirchner, 
Jul.  Diez,  Walter  Caspari,  Arpad  Schmid- 
hammer,  Angelo  Jank,  Sophus  Hansen  in 
Hamburg  und  Peter  Philippi  in  Düsseldorf 
von  den  Karlsruhern  zu  geschweigen,  deren 
gemeinsame  Arbeit  wir  ja  eben  erwähnt  haben. 


VERKLEINERTE  SEITE  AUS:  .TWEE  HANEN-.  OP  STEEN  GETEEKEND  DOOR  TH.  VAN  HOYTEMA. 
SPROOKJE  VAN  H.  C.  ANDERSEN  «  VERLAG  VON  G.  M.  VAN  GOGH,  AMSTERDAM««««« 
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» UND  DER  GEIST  FASSTE  SEINE  HAND.  — 
KOMM  MIT!  GEBOT  ER- 

AUS:  .UIT  HET  WONDERLAND  GEILLUSTREERD 
DOOR  W.  F.  A.  J.  VAARZON  MOREL  •  VERLAG 
VON  C.  A.  J.  VAN  DISHOECK,  AMSTERDAM  «  «  « 


Um  solche  künstlerische  Kräfte  in  Aktion  zu 
setzen,  bedarf  es  aber  des  Unternehmungs¬ 
geistes  rühriger  Verleger.  Möchte  er  uns 
nicht  im  Stiche  lassen!  Wenn  irgendwo,  so 
ist  hier  eine  Gelegenheit,  echte  lebendige 
Kunst  in  breite  Massen  des  Volkes  hineinzu¬ 
tragen.  Der  Erfolg  wird  nicht  ausbleiben  und 
beweisen,  dass  die  idealen  Interessen  sich 
sehr  wohl  mit  denen  des  Geschäftes  ver¬ 
tragen. 

Zum  Schlüsse  noch  eines.  Wenn  wir  für 
das  Bilderbuch  als  ein  Mittel  künstlerischer 
Erziehung  eintreten,  ist  es  nötig,  hinzu¬ 
zufügen,  dass  wir  dabei  nicht  an  eine  münd¬ 
liche  Belehrung  der  Kinder  über  das  Warum 
von  Schön  und  Hässlich  denken!  Der  gute 
alte  Verfasser  des  Struwwelpeters  brauchte 
es  nicht  zu  befürchten,  dass  wir  unsere 
Kleinen  in  Gemäldegalerien  und  Skulpturen¬ 
sälen  erziehen  würden.  Ebensowenig  denken 
wir  daran,  ihnen  ästhetische  Vorträge  zum 
besten  zu  geben.  Im  Gegenteil  —  je  weniger 
geredet  wird,  desto  besser.  Die  Eltern  und 
Erzieher  sollten  sich  darauf  beschränken,  dem 


Kinde  alle  wertlose  Pseudokunst  nach  Kräften 
fern  zu  halten,  ihm  dafür  in  freundlicher 
schlichter  Umgebung  des  Kinderzimmers  gute 
Bilder  zeigen  und  sie  gemeinsam  mit  ihm 
betrachten.  Sie  hätten  genug  damit  zu  thun! 
Ganz  in  der  Stille  würden  dann  in  empfäng¬ 
liche  Gemüter  die  Keime  gelegt  werden  zu 
jenem  Unterscheidungsvermögen  zwischen 
dem  künstlerisch  Wertvollen  und  dem  Wert¬ 
losen,  das  man  den  guten  Geschmack  nennt. 
Gute  Bilderbücher  könnten  viel  dazu  beitragen. 

M  1 


•  CROCUS WER  IST  DAS?-  —  WAS,  DAS 
WEISST  DU  NICHT,  WER  CROCUS  IST?  DAS 
WEISS  HIER  JEDER.  GUCK,  DA  KOMMT  SIE.- 
AUS:  »AGATHA  SNELLEN,  KLAPROOSJE  EN  KOREN- 
BLOEMPJE»  EEN  SPROOKJE  MET  TEEKENINGEN  VAN 
L.  W.  R.  WENCKEBACH  «  VERLAG  VON  C.  A.  J.  VAN 
DISHOECK,  AMSTERDAM 
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FLUGS  GRIFF  DIE  KRÄHE  KORNBLÜMCHEN  MIT  IHREM  SCHNABEL  AN  SEINEM  BLAUEN  KLEIDCHEN 

UND  FLOG  MIT  IHM  WEIT,  WEIT  WEG,  IMMER  WEITER - « 

AUS:  AGATHA  SNELLEN,  »KLAPROOSJE  EN  KORENBLOEMPJE «,  EEN  SPROOKJE  MET  TEEKENINGEN 
VAN  L.  W.  R.  WENCKEBACH  «  VERLAG  VON  C.  A.  J.  VAN  DISHOECK,  AMSTERDAM  ««c«c«ce««« 


ZU  UNSEREN  ILLUSTRATIONEN 


Zwei  Anforderungen  muss  ein  gutes  Bilder¬ 
buch  erfüllen:  das  Kind  fesseln  und 
das  Kind  in  dem  Sinne  erziehen,  dass  es 
dessen  Anschauungsvermögen  und  dessen 
Phantasie  entwickelt.  Es  muss  also  künst¬ 
lerisch  gut  sein,  ohne  an  Interesse  für  das 
Kind  zu  verlieren.  ln  wie  mannigfacher 
Weise  das  Problem  zu  lösen  ist,  —  wenn 
auch  zuweilen  der  eine  Faktor  vor  dem  andern 
in  den  Vordergrund  tritt,  —  das  sehen  wir 
aus  unseren  Illustrationen:  Gehen  wir  von 
Steinle  und  Schwind  zu  Ludw.  Richter, 
von  diesem  zu  Busch  und  Oberländer  und 
der  viel  zu  wenig  beachteten  Marie  Olfers 
(Abb.  Seite  279):  — Jeder  von  ihnen  wandelte 
seine  eigenen  künstlerischen  Bahnen  und  fand 
auf  ihnen  den  Weg  zum  Kinderherzen. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  verdienen, 
was  Deutschland  betrifft,  drei  Erscheinungen 
der  jüngsten  Zeit  vor  allem  hervorgehoben 


zu  werden:  Ernst  Kreidolf’s  Bilderbücher, 
der  alljährlich  bei  Schafstein  &  Co.  in 
Köln  erscheinende  „Knecht  Ruprecht“  und 
„Gerlach’s  J  ugendbücherei“  in  Wien. 

Kreidolf  ist  seiner  ganzen  Veranlagung 
nach  prädestiniert  zum  Märchen  -  Illustrator. 
Auf  Weg  und  Steg  wird  ihm  die  Natur  zur 
Märchenwelt:  Blumen,  Blätter,  Bäume, 
Wolken  und  Himmelsgestirne  leben  sich 
vor  ihm  aus,  offenbaren  sich  dem  „Sonntags¬ 
kind“  in  tausenderlei  geheimnisvollen  Ge¬ 
stalten:  lieblich  und  drollig,  feierlich  und 
schreckhaft,  immer  und  überall  aber  voll 
Seele  und  Ausdruck,  voll  Bewegung  und 
unerschöpflichen  Einfällen.  Man  fühlt:  er 
braucht  die  Form  für  sein  Empfinden  nicht 
erst  zu  suchen  und  aufzubauen,  sondern  er 
sieht  die  Dinge  so,  erlebt  sie  und  giebt  sie 
wieder.  Man  muss  nur  so  etwas  betrachten, 
wie  das  Vorsatzpapier  zu  den  „Schlafenden 


Dekorative  Kunst  V.  8.  Mai  1902. 
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Bäumen“  (siehe  unsere  Extrabeilage):  —  hört 
man  da  nicht  die  alte  Märchengrossmutter  er¬ 
zählen  von  dem  nächtlichen  Wald  mit  den  ver¬ 
zauberten  Tannen  und  den  staunend  gespensti¬ 
schen  Tieren?  weh  dem  Kinde,  das  sich  hier 
verirrt!  und  doch :  eine  gute  Fee  oder  ein  braves 
altes  Erdmännlein  wohnen  sicher  zu  tiefst  darin 
und  öffnen  dem,  der  sie  zu  finden  weiss,  ihre 
unermesslichen  Schätze.  —  Oder  das  Blatt 
„Die  Diebe“  aus  den  „Blumenmärchen“ ;  da  lebt 
und  webt  und  huscht  und  gleitet  und  zittert 
und  flüstert  es,  ein  Drama  im  kleinen  spielt 
sich  ab  zwischen  den  beseelten  Taubnesseln 
und  Blasblumen!  —  Freilich,  in  Farbe  wirkt 
das  noch  ganz  anders!  Aber  auch  die  Zeichnung 
allein  ist  eindrucksvoll  genug  durch  die  Art, 
wie  Kreidolf  die  Blätter  und  Stiele  gleichsam 
von  innern  Vorgängen  bewegt  erscheinen  lässt, 
und  durch  das  Mienenspiel  seiner  Blüten¬ 
gesichter,  in  denen  er  den  Charakter  der 
betreffenden  Pflanze  so  überzeugend  zu  fassen 
weiss.  Für  Kinder  ist  seine  Ausdrucksweise 
leicht  verständlich  und  lebendig,  weil  sie 
unmittelbar  durch  die  Augen  (nicht  erst 
über  den  Intellekt)  zur  Phantasie  und  zum 


.ES  WAR  EINE  WILDE  JAGD,  DIE  BÖCKE 

MACHTEN  GROSSE  SPRÜNGE  - • 

AUS:  C.  W.  VAN  DE  NOORDAA,  -AVONTUREN  VAN  BOB. 
GEILLUSTREERD  DOOR  W.  F.  A.  J.  VAARZON  MOREL  « 
VERLAG  VON  C.  A.  J.  VAN  DISHOECK,  AMSTERDAM  «« 


W.  F.  A.  J.  VAARZON  MOREL,  TITELBLATT  ZU 
»UIT  HET  WONDERLAND*  «VERLAG  VON  C.A.J. 
VAN  DISHOECK,  AMSTERDAM  (verkleinert)  « 


Gemüte  geht.  Allerdings  findet  man  den 
ungekünstelten  anmutigen  Märchenton 
und  den  echten,  frohen,  unbefangenen 
Humor  Kreidolf’s  am  reinsten  in  den 
Werken,  die  er  aus  eigenem  Impuls, 
aus  eigenstem  Empfinden  geschaffen  hat. 
Im  vielgerühmten  „Fitzebutze“  macht 
sich  der  Einfluss  Dehmel’s  leider  stark 
geltend:  es  sickert  auch  durch  die 
Bilder  etwas  von  der  künstlichen  Naivi¬ 
tät,  von  dem  witzig  gewordenen  Humor 
dieser  gewaltsam  kindlichen  Berliner 
Kinderstubenpoesie.  Es  ist  kein  ganzer 
Kreidolf  mehr!  Wie  prächtig  ist  da¬ 
gegen,  auch  vom  dekorativen  Stand¬ 
punkt  aus,  das  Widmungsblatt  aus  den 
„Schlafenden  Bäumen“  (Seite  292),  und 
wie  lustig  wirkt  die  Probe,  welche  wir 
aus  Kreidolf’s  Mitarbeiterschaft  am 
„Knecht  Ruprecht“  bringen  (Seite  290)! 

Ueberhaupt  bietet  der  „Knecht  Rup¬ 
recht“  eine  Fülle  von  Gutem,  und  da 
zu  eingehender  Würdigung  des  Ein¬ 
zelnen  der  Raum  uns  fehlt,  möchten 
wir  wenigstens  hinweisen  auf  so  reiz¬ 
volle  Beiträge  wie  die  „Schneeflocken“ 
von  B.  Pankok  (Seite  292),  die  poe¬ 
tisch-feierliche  Märchengestalt  von  Fidus 
(Seite  293),  oder  die  Humoresken  A. 
Schmidhammer’s  (Seite  285).  Sein 
Meisterwerk  hat  dieser  letztere  aller¬ 
dings  mit  dem  für  die  „Jugend“  gezeich- 
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ABENDS ,  WENN  ICH  SCHLAFEN  GEH', 

VIERZEHN  ENGEL  BEI  MIR  STEH'N  - 
AUS:  NELLY  BODENHEIM,  »HANDJE-PLAK 
VERLAG  VON  S.  L.  VAN  LOOY,  AMSTERDAM 

neten  „Wicht“  geliefert,  dem  wir  unseren 
heutigen  Heftumschlag  anvertraut.  —  ln  den 
drei  Jahren  seines  Bestehens  hat  sich  „Knecht 
Ruprecht“  so  reich  und  günstig  entwickelt, 
dass  man  den  Einfluss,  den  er  infolge  seiner 
führenden  Stellung  auf  das  deutsche  Bilderbuch 
nimmt,  froh  und  dankbar  willkommen  heisst. 
Nur  das  Eine  kann  er  als  Sammelwerk,  in  dem 
noch  dazu  so  ausgesprochene  und  verschieden¬ 
artige  Individualitäten  Zusammenwirken,  nicht 
bieten:  dieEinheitlichkeit  des  Ganzen  alsBuch. 

Hier  stehen  die  GERLACH’schenJugend- 
bücher  (Seite  287 — 289)  obenan.  Jedes  Bänd¬ 
chen  ist  einem  einzelnen  Künstler  anvertraut 
und  als  abgeschlossenes  kleines  Kunstwerk 
ausgestaltet.  Aehnliches  wurde  ja  schon  vorher 
in  Fischer  &  Franke’s  „Jungbrunnen“ 
(Seite  286,  287)  angestrebt  und  zum  Teil  auch 
erreicht.  Nur  ist  die  archaisierende  Richtung 
dieser  dankenswerten  Ausgabe  eine  etwas  ein¬ 
seitige  Liebhaberei  und  liegt  speziell  dem  kind¬ 
lichen  Verständnis  ferner,  als  die  in  ihrer 
schlichten,  lebendigen,  von  volkstümlichem 
Humor  durchwehten  Natürlichkeit  leicht  an¬ 
sprechenden  Illustrationen  Weissgerber’s, 
Loeffler’s  und  Taschner’s.  Auch  die  ge¬ 
schmackvolle  Gesamtausstattung  und  das  hand¬ 
liche  Format  dieser  Märchenbücher  werden 
nicht  verfehlen,  zu  deren  verdienter  Verbreitung 
das  ihrige  beizutragen. 

Uebrigens  stellen  immer  mehr  junge 
Kräfte  ihre  schöpferische  Begabung  in  den 
Dienst  des  Bilderbuches.  Unsere  farbigen  Bei¬ 


lagen  zeigen  einige  Proben;  und  \.  enn 
wir  Eichler’s  originellen,  phant.sie- 
reichen  „Herbst“  (dem  „ Märchen _r.ch 
der  Münchner  Jugend“  entnommen), 
O.  Zwintscher’s  und  E.  Orlik’s  gemüt- 
und  humorvolle  Illustrationen  zu  „Die 
drei  Männlein  im  Walde“  und  „Der 
Ranzen,  das  Hütlein  und  das  Hörnlein“ 
betrachten,  so  freuen  wir  uns  darüber, 
wie  der  alte,  deutsche  Märchengeist 
noch  lebendig  ist,  welch  frische,  kräftige 
Blüten  er  wiederum  treibt. 

Auf  die  holländischen  Bilderbücher, 
denen  ein  eigener  Aufsatz  leider  nicht 
mehr  gewidmet  werden  konnte,  möchten 
wir  hiermit  noch  besonders  aufmerksam 
machen.  Nicht  nur  van  Hoytema’s  zum 
Allerbesten  zu  zählende  Vogeldarstel¬ 
lungen  (Seite  294  u.  295),  sondern  auch 
Illustrationen  wie  die  suggestiven,  an¬ 
mutigen  Märchenbilder  Wenckebach’s 
(Seite  296  u.  297)  oder  die  lieblichen 
Kinderscenen  von  Nelly  Bodenheim 
(S.  299)  verdienen  liebevolle  Beachtung 
weit  über  die  Grenzen  Hollands  hinaus. 


ttll 

AUS:  GERLACHS  JUGENDBÜCHEREI« 


Ik  kwam  laalst  in  een  poppenkraam 
Waar al  die  mooie  poppen  staan 
Ik  zei  wat  doen  die  poppen  hier 
Die  poppen  dnnken  poppenbier 
Diepoppen  dnnken  poppenwijn 

Wat  zullen  die  poppen  vroolijkzijn 


VERKLEINERTE  SEITE  AUS:  NELLY  BODEN¬ 
HEIM,  -HET  REGENT  -  HET  ZEGENT-  «  «  « 
VERLAG  VON  S.  L.  VAN  LOOY,  AMSTERDAM 


299 


38* 


DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH 


ERLAUBNIS  DER  VERLEGER  FREDERICK  WARNE  &  CO  ,  LONDON 


DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH 


Von  Anna  Muthesius-Trippenbach,  London 


Es  ist  kein  Zufall,  dass  gerade  England,  wo 
die  höchste  Stufe  in  der  Pflege  und  Er¬ 
ziehung  des  Kindes  erreicht  worden  ist,  im 
Laufedes  vergangenenjahrhundertsam  meisten 
gethan  hat,  um  die  Kunst  in  das  Leben  des 
Kindes  zu  tragen.  Das  beste  Ausdrucksmittel 
dafür,  das  Bilderbuch,  steht  seit  zwanzig 
Jahren  auf  unerreichter  Höhe,  und  kein  Land 
der  Welt  kann  sich  in  dem  Reichtum  an 
künstlerisch  wertvollen  Kinderbüchern  mit 
England  messen. 

Es  hat  indessen  auch  hier  einer  langen 
Zeit  bedurft,  ehe  man  zu  der  Erkenntnis  kam, 
dass  nicht  nur  das  Ohr  des  Kindes  für  gute 
Erziehungseinflüsse  offen  zu  halten  sei,  son¬ 
dern  dass  auch  das  Auge  ein  Vermittler  und 
vielleicht  ein  viel  besserer  als  das  Ohr  sei, 
um  den  Sinn  für  das  Gute  und  Schöne  in 


der  Kindesseele  zu  entwickeln.  Das  Bilder¬ 
buch,  wie  es  zu  Anfang  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  beschaffen  war,  konnte  weder 
um  das  Kind  des  dunklen  London  Helligkeit 
verbreiten,  noch  dem  Kinde,  das  den  Sonntag 
durch  lebhafte  Spiele  nicht  entweihen  darf, 
einen  Ersatz  bieten  für  einen  verbotenen 
lustigen  Ringelreihen  oder  einen  einzigen  vom 
Sonntag  verbannten  Purzelbaum.  Die  wenigen 
Kinderbücher,  die  damals  existierten,  schienen 
nur  dazu  vorhanden  zu  sein,  das  Werk  des 
Erziehers  in  wenig  verhüllter  Form  fortzu¬ 
setzen,  sie  enthielten  Belehrungen  in  Geo¬ 
graphie,  Naturgeschichte,  Gewicht  und  Mass, 
sie  stellten  das  Böse  an  den  Pranger  und 
belohnten  das  Gute.  Gullivers  Reisen  und 
Robinson  Crusoe  waren  zwei  kostbare  Perlen 
in  dieser  Armut,  die  übrigens  gar  nicht  ein- 
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AUS:  KATE  GREENAWAY’S  .PAINTING  BOOK«  •  MIT  ERLAUBNIS 
DER  VERLEGER  FREDERICK  WARNE  &  CO.,  LONDON  «««««« 


mal  von  vornherein  für  kindliche  Leser  be¬ 
stimmt  waren.  Die  spärlichen  Holzschnitte, 
die  diese  Erzählungen  begleiteten,  können 
kaum  das  leiseste  Interesse  der  Kinder  er¬ 
weckt  haben  und  waren  eher  dazu  angethan, 
die  Phantasie  des  Kindes  zu  hemmen  als  sie 
zu  unterstützen.  Der  erste  Schritt  zu  einer 
Besserung  trat  erst  ein,  als  man  1826  die 
deutschen  Märchen  hinüberbrachte  und  sie 
mit  Illustrationen  von  Cruikshank  unter  dem 
Titel:  German  Populär  Stories  herausgab. 
Die  Illustrationen  dieses  Buches,  voller  Farbe 
und  Lebendigkeit  des  Ausdruckes,  übertrafen 
alles  bis  dahin  Dagewesene,  und  die  Märchen 


eröffneten  die  Aussicht  in  ein  ungeahntes 
Land  der  Wunder.  Unsere  deutschen  Märchen 
haben  seitdem  so  tief  im  englischen  Volke 
Wurzel  gefasst,  dass  sich  niemand  mehr  be¬ 
wusst  ist,  dass  sie  nicht  auf  heimischem 
Boden  gewachsen  sind.  Mindestens  die  Hälfte 
der  grossen  Menge  von  illustrierten  Bilder¬ 
büchern,  die  alljährlich  neu  erscheinen,  zehren 
von  ihrem  unerschöpflichen  Reichtum  und 
die  grossen  Weihnachtspantomimen,  mit  denen 
alle  englischen  Theater  zur  Christzeit  die 
Kinderwelt  erfreuen,  wissen  nichts  Besseres 
zu  thun,  als  immer  wieder  Dornröschen  oder 
Schneewittchen  aus  ihrem  Zauberschlafe  zu 


KATE  GREENAWAY,  SCHLUSSVIGNETTE  AUS:  -A  DAY  IN  A  CHILD’S  LIFE« 
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erwecken.  Man  hat  nichts,  was  auch  nur 
annähernd  so  guten  Stoff  zu  der  Prachtent¬ 
faltung  und  Phantastik  geben  würde,  die 
Gross  und  Klein  von  der  Christmas-Panto- 
mime  erwartet.  Die  Christmas-Pantomime 
gehört  aber  zu  des  englischen  Kindes  Weih¬ 
nachten  wie  der  Tannenbaum  zu  dem  des 
deutschen.  Auch  unser  Struwwelpeter  fand 
seinen  Weg  über  das  Wasser  und  wirkte  durch 
seinen  Humor  erlösend  wie  ein  guter  Witz  in 
einer  langen  Schulstunde.  Seine  Beliebtheit 
hat  er  bis  heute  bewahrt,  er  genoss  sogar  als 
„Shock-headed  Peter“  die  Ehre,  der  Held 
einer  letztjährigen  Christmas-Pantomime  zu 
sein.  War  durch  seinen  Einzug  auch  nichts 
für  die  Kunst  gewonnen,  so  hatte  der  Jubel, 
mit  dem  ihn  die  Kinderschar  begrüsste,  ge¬ 
zeigt,  wie  notwendig  es  war,  dem  Humor  auf 
dem  Gebiete  des  Kinderbuches  einen  Haupt¬ 
platz  einzuräumen.  Niemand  aber  benutzte 
diesen  Fingerzeig,  und  Struwwelpeter  blieb 
lange  alleinherrschender  Spassmacher  auf  dem 
Gebiete  des  Bilderbuches,  mit  dessen  künst¬ 
lerischer  Entwicklung  er  jedoch  nichts  zu 
thun  hat. 

In  dieser  Beziehung  Hess  die  Weiterentwick- 


VERKLEINERTES  TITELBLATT  ZU  :  WALTER  CRANE, 
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lung  der  in  den  CRUiKSHANK  schen  Büchern 
angefangenen  Richtung  noch  Jahrzehnte  auf 
sich  warten,  sie  konnte  auch  erst  in  einer 
Zeit  eintreten,  als  man  in  England  überhaupt 
wieder  künstlerische  Ziele  anstrebte.  Zwar 
ist  es  nicht  William  Morris,  jener  grosse 
Reformator  auf  allen  Gebieten  der  ange¬ 
wandten  Kunst,  der  hier  in  die  Schranken 
trat.  Er  las  fast  selbst  noch  Kinderbücher, 
als  man  das  Kinderbuch  künstlerisch  zu  refor¬ 
mieren  begann.  Dies  Verdienst  gebührt  dem 
späteren  Leiter  des  South  Kensington-Mu- 
seums,  Sir  Henry  Cole,  der  schon  1844 
unter  dem  Pseudonym  Felix  Summerley 
mit  aufrüttelnden  Begleitworten  Serien  von 
Bilderbüchern  herausgab,  die  zum  erstenmal 
von  namhaften  Künstlern  illustriert  wurden. 
Er  fand  begeisterte  Zustimmung.  Es  ent¬ 
standen  unter  seiner  Leitung  Bücher  mit 
Bildern  von  W.  Mulready,  J.  Horsley  und 
andern  Akademie-Mitgliedern,  aber  auch  die 
Bilder  alter  Meister,  wie  Holbein  und  Dürer, 
wurden  zu  Illustrationen  von  Jugendschriften 
benutzt. 

Schon  von  den  vierziger  Jahren  an  machte 
sich  ferner  ein  anderer  Einfluss  auf  das 
illustrierte  Kinderbuch  geltend,  und  zwar  ein 
Einfluss,  der  von  unseren  deutschen  Meistern 
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nicht  dem  Kinderbuche  die  unerlässliche 
Eigenart  mit,  sich  der  Kindesseele  anzu¬ 
passen.  Wo  man  es  wollte,  beging  man 
fast  immer  den  Irrtum,  es  durch  die  Dar¬ 
stellung  von  Kindern  zu  versuchen. 

Erst  durch  das  Aufblühen  der  Schule 
Fred  Walker’s  und  Pinwell’s  und  durch 
die  Illustratoren  des  „Music  Master“:  Millais 
und  Arthur  Hughes  begann  ein  neues 
Leben  auf  dem  ganzen  Gebiete.  Besonders 
Arthur  Hughes  widmete  seine  Kraft  einer 
Reihe  von  Kinderbüchern  und  illustrierte  in 
kindlichem  Geiste:  Tom  Brown’s  Schooldays, 
Good  Words  for  the  Young,  The  Princess 
and  the  Goblin  u.  a.  Er  blieb  für  die  sech¬ 
ziger  und  siebziger  Jahre  der  Meister  der 
farblosen  Illustration. 

Um  dieselbe  Zeit  (nämlich  1866  und  1872) 
entstanden  auch  die  zwei  berühmtesten  und 
jedenfalls  weitverbreitetsten  Bilderbücher, 
die  England  im  neunzehnten  Jahrhundert 
überhaupt  hervorgebracht  hat,  nämlich  :  Alice 
in  Wonderland  und  Through  the  Looking 
Glass,  beide  von  dem  schon  genannten  John 
(späteren  Sir  John)  Tenniel  herrührend, 


Schwind  und  Richter  ausging 
und  sich  zuerst  in  der  von  John 
Tenniel  illustrierten,  1846  er¬ 
schienenen  Uebersetzung  von  Fou- 
que’s  Undine  äusserte.  Die  Un¬ 
dine  ist  nächst  dem  in  Deutsch¬ 
land  ganz  unbekannt  gebliebenen, 
in  England  aber  jedem  Kinde  be¬ 
kannten  Sintram  Fouque’s  ein  Lieb¬ 
lingsbuch  des  englischen  Volkes 
geblieben  und  in  der  Folge  un¬ 
zählige  Male  illustriert  worden. 
England  blickte  damals  mit  künst¬ 
lerisch  durchaus  gläubigen  Augen 
nach  Deutschland  herüber  (was 
sich  später  fast  in  das  Gegenteil 
verkehrt  hat),  nicht  nur  auf  unsere 
Dichter,  sondern  auch  auf  unsere 
bildenden  Künstler.  Ausser 

Tenniel  wirkten  damals  noch  in 
diesem  Sinne  Sir  John  Gilbert, 
Harrison  Weir,  Birket  Foster, 
Charles  Keene  als  Kinderbuch- 
Illustratoren.  Aber  diese  Kinder¬ 
kunst  unterschied  sich  noch  nicht 
von  der  Kunst  für  Erwachsene. 
Zwar  brach  in  den  sechziger  Jahren 
eine  Blütezeit  der  englischen  Holz¬ 
schnittkunst  an,  die  die  Illustration 
ungemein  hob,  sie  brachte  aber 


<SIE  JAGTEN  LOS,  UND  DAS  NÄCHSTE,  WAS  SIE  AUFSPÜRTEN, 
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dem  berühmten  Zeichner 
des  Punch.  Obgleich  heute 
als  längst  überholt  zu  be¬ 
trachten,  lebt  ihr  Ruhm 
noch  unbestritten  fort. 

Eine  Betrachtung,  die 
sich  mit  dem  modernen 
Bilderbuche  beschäftigt, 
kann  erst  jetzt  beginnen. 

Alle  bisher  genannten,  an 
sich  keineswegs  zu  unter¬ 
schätzenden  Kinderbilder¬ 
bücher  haben  heute  nur 
noch  historischen  Wert. 

Sie  muten  uns  altmodisch, 
als  der  Vergangenheit  an¬ 
gehörend  an.  Gemeinsam 
ist  ihnen  die  ernste  Miene 
und  der  Mangel  an  Fähig¬ 
keit,  den  richtigen  Ton 
des  Kindlichen  zu  treffen. 

Die  Farbe  ist  selten  zu 
Hilfe  genommen,  der  Hu¬ 
mor  fehlt  fast  gänzlich. 

Wie  wollten  sie  den  Weg 
zum  Kinderherzen  finden? 

An  der  Schwelle  der 
neuen  Kinderbuchzeit,  der 
klassischen,  wirklich  für 
das  Kinderherz  schaffen¬ 
den  Zeit  des  englischen 
Bilderbuchs  stehen  drei 
Gestalten,  die,  obgleich 
doch  die  Grundpfeiler  für  das  moderne  Bilder¬ 
buch  gemeinsam  errichtet  haben:  Walter 
Crane,  Randolph  Caldecott  und  Kate 
Greenaway. 

Walter  Crane  ist  der  fruchtbarste  unter 
den  Dreien  und  auch  wohl  der  bei  weitem 
einflussreichste  geblieben.  Wenigstens  ist 
er  derjenige,  dessen  Ruf  über  die  ganze  Welt 
gedrungen  ist  und  Englands  Namen  auf  diesem 
bestimmten  Gebiete  auch  in  Deutschland  gross 
gemacht  hat.  Man  ging  hier  so  weit,  seinen 
Namen  als  den  Inbegriff  der  ganzen  neu¬ 
englischen  Kunstbewegung  zu  betrachten.  Er 
ist  noch  heute  derselbe  reich  schaffende,  liebe¬ 
voll  sich  in  das  Reich  kindlicher  Phantasie 
versenkende  Meister  wie  vor  zwanzig  Jahren, 
als  er  mit  Bildern  zu  den  Geschichten  der 
Mrs.  Molesworth,  mit  seinen  Toybooks  und 
vor  allem  mit  den  Bildern  zu  Grimm’s  Märchen 
seinen  Ruf  begründete.  Am  grössten  ist  er 
stets  in  der  stilisierten,  ins  Dekorative  ge¬ 
zogenen  Illustration  geblieben.  Wo  er  einmal 
aus  diesem  Rahmen  heraustritt  und  realistisch 
darstellen  will,  zeigt  sich  eine  gewisse  Be¬ 
schränkung  seines  Talents.  Wo  es  aber  gilt, 


VERKLEINERTES  TITELBILD  ZU:  WALTER 
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sehr  verschieden, 


das  Märchen  in  grossem 
Stil  vor  das  Auge  zu 
führen,  es  mit  phantasti¬ 
scher  Pracht  auszustatten, 
da  wächst  seine  Kraft  und 
man  wird  verstehen,  wie 
sehr  sein  Ruhm  berechtigt 
ist.  Er  ist  der  erste  grosse 
dekorative  Künstler  in  der 
Reihe  der  englischen  Bil¬ 
derbuchmeister.  Die  Hel¬ 
den  seiner  Märchenbilder 
kleidet  er  gern  in  klassi¬ 
sche  Gewänder,  mit  künst¬ 
lich  geordnetem  Falten¬ 
wurf.  Er  bringt  sie  in  einer 
gewissen,  primitiv  dekora¬ 
tiven  Weise  zur  Darstel¬ 
lung,  die  dem  Kinde  zu¬ 
sagt,  er  zeichnet  auch  die 
Friese  und  Füllungen  in 
architektonischem  Sinne 
und  findet  mit  deren  de¬ 
korativer  Wirkung  stets 
Verständnis.  Das  ganze 
Buch  ist  künstlerisch  auf¬ 
gefasst  und  ist  mit  be¬ 
sonders  entworfenem  Um¬ 
schlag,  Vorsatzpapier  und 
«««•«««•«•  Druck  von  A  bis  Z  ein 
Kunstwerk.  Sein  aller¬ 
grösstes  Verdienst  liegt 
aber  in  seiner  Farbe.  Er  trägt  sie  so  kräftig 
und  leuchtend  auf,  dass  er  damit  zum  ersten¬ 
mal  ein  Haupterfordernis  des  Bilderbuches 
erfüllt,  dem  man  sich  seltsamerweise  so  lange 
verschlossen  hatte.  Dabei  sind  seine  Farben 
zu  feinen  Accordenabgestimmt.  Siebestimmen 
den  Eindruck  des  Bildes  mehr,  als  das  bei 
irgend  einem  andern  Künstler  der  Fall  ist. 
Die  Anregung  zu  seinen  Farbenkompositionen 
zog  Walter  Crane,  wie  er  selbst  betont,  von 
den  japanischen  Farbenholzschnitten,  diegerade 
zur  Zeit  des  Beginns  seiner  Laufbahn  in 
Europa  bekannt  wurden. 

WalterCrane’s  Hauptwerkesind:  Grimm’s 
Household  Stories,  The  Necklace  of  Princess 
Fiorimonde,  Beauty  and  the  Beast,  The  Absurd 
ABC,  Jack  and  the  Beanstalk,  Sleeping 
Beauty,  Blue  Beard,  The  Baby’s  Opera, 
The  Baby’s  Bouquet,  Flora’s  Feast,  The  Forty 
Thieves,  Aladdin,  Panpipes,  Cinderella,  Noah’s 
Ark  Alphabet,  The  Masque  of  Days.  Die 
meisten  derselben  sind  längst  vergriffen  und 
nur  wenige  sind  in  einer  zweiten  Auflage 
gedruckt.  Der  englische  Verleger  liebt  es, 
seine  Auflagen  rasch  abzusetzen  und  den 
Rest  nach  einer  gewissen  Zeit  auszuverkaufen, 
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um  neuen  Erscheinungen  Platz  zu  machen; 
eine  missliche  Sache  für  den,  der  zu  spät 
den  Wunsch  hatte,  diese  Bücher  zu  erwerben. 
Er  kann  ihn  nur  erfüllen,  wenn  er  die  grosse 
Mühe  und  den  grösseren  Geldaufwand  nicht 
scheut,  sie  als  Raritäten  in  seinen  Besitz  zu 
bringen. 

Glücklicherweise  machen  die  Bilderbücher 
Randolph  Caldecott’s,  die  noch  fortgesetzt 
aufgelegt  werden  und  daher  vollständig  zu 
haben  sind,  hiervon  eine  Ausnahme.  Damit 
ist  den  Kindern  von  heute  und 
morgen  ein  Meister  erhalten, 
der  ihre  Wünsche  zum  ersten¬ 
mal  in  jeder  Beziehung  kannte 
und  erfüllt  hat,  der  ihnen  vor 
allem  eins  mitbrachte,  was  ihnen 
bisher  vorenthalten  war,  einen 
unerschöpflichen  Humor.  Er 
stieg  mit  dieser  göttlichen  Gabe 
nicht  vom  Himmel,  wohl  aber 
von  der  Höhe  eines  Kontor¬ 
stuhls  herab,  auf  dem  ihm  plötz¬ 
lich  die  Zahlen  zu  tanzen  an¬ 
fingen  wie  eine  Kinderschar, 
die  so  lange  bittend  die  Händchen 
erhob,  bis  er  mit  ihnen  ging, 
um  ihnen  sein  Land  der  Fröhlich¬ 
keit  zu  zeigen. 

Während  der  Meister  in 
seinem  Lande  längst  nach  Ver¬ 
dienst  geschätzt  wird,  ist  er 
auf  dem  Kontinent  ziemlich  un¬ 
bekannt  geblieben.  Er  sollte  es 
um  so  weniger  sein,  als  er 
Bilderbücher  geschaffen  hat,  die 
auch  ohne  Text  zu  uns  reden 


und  deren  trefflich  erfasste  Augenblicks¬ 
bilder  das  Wort  überflüssig  machen;  zu¬ 
gleich  giebt  er  das  beste  Bild  des  eng¬ 
lischen  Volkslebens.  Er  bringt  gern  Jagd¬ 
bilder  voll  komischer  Satire  und  mit  vollendet 
gezeichneten  Pferden,  lässt  einen  tollen 
Hund,  der  den  Pastor  in  die  Wade  gebissen 
hat,  das  ganze  Städtchen  in  Aufruhr  bringen 
und  schildert  mit  aller  Grandezza  die  Hoch¬ 
zeit  eines  Barbiers,  aus  der  unsere  obige  Ab¬ 
bildung  den  Moment  der  Tischrede  bringt. 
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Immer  handelt  es  sich  um  Schilderung  von 
Ereignissen  voll  packender  Lustigkeit,  wobei 
er  doch  niemals  in  die  hässliche  Karikatur 
verfällt,  die  man  gerade  heute  wieder  in 
England  für  die  Kinderbelustigung  auf  den 
Markt  bringt.  Caldecott  ist  von  allen  eng¬ 
lischen  Bilderbuchkünstlern  auch  derjenige, 
der  uns  am  meisten  durch  sein  zeichnerisches 
Können  imponieren  kann,  besonders  ist  er  ein 
ausgezeichneter  Tierzeichner.  Er  verzichtet 
im  Interesse  seiner  kleinen  Beschauer  zwar 
nicht  auf  die  Farben,  betrachtet  sie  aber  als  etwas 
Nebensächliches.  Es  scheint,  als  wenn  auch 
eine  Kinderhand  an  seiner  Stelle  den  Pinsel 
hätte  führen  können.  Als  wenn  er  dies  auch 
bedacht  hätte,  bringt  er  eine  farbige  Seite 
und  giebt  auf  der  nächsten  eine  farblose 
Zeichnung,  die  förmlich  zur  Hervorholung 
des  Tuschkastens  auffordert. 

Zu  Walter  Crane  steht  Caldecott  nicht 
nur  in  der  Farbe,  sondern  auch  in  der  zeich¬ 
nerischen  Darstellung  in  scharfem  Gegensätze. 
Er  zeichnet  malerisch  und  nicht  dekorativ, 
ein  Grund  vielleicht,  weshalb  in  Deutschland 
nicht  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  gefallen  ist, 


was  er  wohl  verdiente.  Sein  Hauptwerk  be¬ 
steht  aus  sechzehn  verschiedenen  Fünfzig¬ 
pfennigbüchern,  die  jetzt  auch  in  Bänden  ver¬ 
einigt  zu  haben  sind.  Sie  illustrieren  die 
bekanntesten  englischen  sog.  Nursery  Rhymes, 
jene  kurzen  oft  ebenso  amüsanten  und  witzi¬ 
gen  als  manchmal  ganz  sinnwidrigen  Verse 
aus  dem  Reiche  der  englischen  Kinderstube, 
die  als  Verstümmelungen  von  Volksliedern 
aufzufassen  sind,  vorgenommen  von  Gene¬ 
rationen  gedankenloser  Kinderwärterinnen  an 
der  Wiege  der  Kinder.  Sie  werden  seit 
zwanzig  Jahren  eifrig  gesammelt  und  dienen 
unzähligen  Bilderbüchern  zum  Vorwände,  um¬ 
somehr  als  ihr  zweifelhafter  Sinn  der  Phan¬ 
tasie  so  freien  Spielraum  lässt. 

Die  dritte  Erscheinung  in  dem  Dreigestirn 
der  englischen  Kinderbuchbegründer  ist  Kate 
Greenaway,  deren  Name  nächst  demjenigen 
Crane’s  in  Deutschland  am  bekanntesten  ge¬ 
worden  ist.  Ihre  Bedeutung  liegt  eigentlich 
trotz  ihrer  grossen  Verdienste  um  das  Kinder¬ 
buch  auf  einem  andern,  aber  aus  diesem 
abgeleiteten  Gebiete :  dem  des  Kinderan¬ 
zuges.  Auch  bei  uns  hat  man  sich  daran  ge¬ 
wöhnt,  in  dem  von  ihr  geschaffenen 
Typus  des  englischen  Kinderan¬ 
zuges  ein  Muster  des  guten  Ge¬ 
schmackes  zu  sehen.  Sie  griff  im 
Schnitt  auf  die  Mode  des  Empire 
zurück,  die  sich  durch  ihre  Schlicht¬ 
heit  und  Taillenlosigkeit  am  besten 
für  das  Kindergewand  eignet.  Hatte 
sie  auch  nicht  daran  gedacht,  ihre 
Bilderbuchkinder  als  Modelle  für 
eine  neue  Kindermode  zu  schaffen, 
so  fasste  sie  doch  das  Verkaufs¬ 
haus  von  Liberty  als  solche  auf 
und  brachte  durch  die  Anfertigung 
von  Kinderkleidern  im  Greena- 
WAY-Stil  am  glücklichstenauch  sein 
grosses  Verdienst  zur  Geltung,  die 
zu  vollkommenem  Erfolg  erforder¬ 
lichen  künstlerischen  Kleiderstoffe 
geschaffen  zu  haben.  Wie  über¬ 
zeugend  noch  heute  diese  von  ihm 
ausgeführten  Kinderkleiderwirken, 
beweist,  dass  bis  heute  keine  Laune 
der  Mode  an  ihnen  hat  rütteln 
können,  und  dass  ihr  Schnitt  für 
die  Kinderkleider  der  Reichen  wie 
für  die  der  ärmsten  Arbeiterklasse 
als  allein  herrschend  angenommen 
ist.  So  kommt  es,  dass  das  eng¬ 
lische  Kind  heute  als  ein  Muster¬ 
bild  des  Geschmackes,  ja  als  das 
bestgekleldetste  Wesen  der  mo¬ 
dernen  Welt  erscheint.  Es  ist 


» DIE  ERSCHRECKTEN  NACHBARN  FLÜCHTETEN - . 
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schade,  dass  sein  Vorbild  nicht  mehr  auf 
die  Erscheinung  des  deutschen  Kleinstadt¬ 
kindes  gewirkt  hat,  dessen  Aeusseres  mit 
dem  glatt  zurückgekämmten,  in  Zöpfchen 
geflochtenen  Haar,  mit  dem  bunt  karrierten 
Wollkleide  und  der  bläulich-weiss  gestärkten 
Kittelschürze  dringend  bedürfte,  einmal 
nach  Schönheitsgesichtspunkten  umgemo¬ 
delt  zu  werden,  nachdem  bisher  nur  die 
praktischen  eine  Rolle  gespielt  haben. 

Die  Bücher  der  Greenaway  sind  vor 
allen  Dingen  geschmackvoll.  Sie  hat  vielen 
Sinn  für  das  Dekorative,  umwindet  ihre 
Bildchen  mit  blühenden  Kränzchen  und  lässt 
sich  nicht  die  eigenartige  Wirkung  eines 
englischen  Gartens  mit  geraden  Buchs¬ 
baumhecken  und  beschnittenem  dunklem 
Taxus  entgehen,  deren  steifer  Hintergrund 
ihre  lieblichen  Kindergruppen  um  so  be¬ 
weglicher  erscheinen  lässt  (Abb.  S.  300/1). 
In  ihrer  künstlerischen  Auffassung  steht  sie 
sichtlich  unter  dem  Einflüsse  der  Schule 
Fred  Walker’s,  jener  sentimentalen  aber 


doch  sehr  anziehenden  Gruppe  von  Malern, 
welche  sich  um  die  siebziger  Jahre  der  Gunst 
des  englischen  Publikums  so  sehr  erfreute. 
Man  bemerkt  dieselbe  Verteilung  der  Figuren 
in  die  Landschaft,  dieselbe  süsse  Melancholie, 
Grazie  und  Feinheit  wie  dort.  Ihre  entzückend 
abgewogenen  Farben  täuschen  oft  über  Mängel 
in  der  Zeichnung  hinweg,  in  diesen  Farben  liegt 
ein  Hauptverdienst  ihrer  Bücher  überhaupt. 

Die  Absicht,  Bücher  für  die  Kinder  zu 
schaffen,  hat  Kate  Greenaway  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  erreicht,  sie  malte 
Kinder,  aber  nicht  für  die  Kinder!  Kinder 
interessieren  sich  nur  für  ihresgleichen, 
wenn  sie  ihr  Mitleid,  ihre  Bewunderung  oder 
ihren  Abscheu  erregen,  aber  diese  Kinder 
thun  gar  nichts  Aussergewöhnliches,  sie  sind 
Muster  der  guten  Sitte,  sie  sind  für  das  Kind 
langweilig. 


AUS:  LAURENCE  HOUSMAN,  »A  FARM  IN  FAIRY 
LAND»  «  MIT  ERLAUBNIS  DER  VERLEGER  KEGAN 
PAUL,  TRENCH,  TRÜBNER  &  CO.,  LONDON«« 
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R.  ANNING  BELL,  ZEICHNUNGEN  VOM  VORSATZPAPIER 
DER  »BANBURY  CROSS  SERIES«  «  MIT  ERLAUBNIS  DER 
VERLEGER  J.  M.  DENT  &  CO.,  LONDON  «««•«•««« 


Kate  Greenaway’s  bekannteste  Bilder¬ 
bücher  sind:  A  Day  in  a  Child’s  Life,  Under 
the  Window,  Marigold  Garden,  Mother  Goose, 
Language  of  Flowers,  Little  Ann,  The  Queen 
of  the  Pirate  Isle,  An  Apple  Pie. 

Die  eben  verstorbene  Kate  Greenaway, 
Randolph  Caldecott,  der  1886  in  der  Blüte 
seiner  Kraft  aus  dem  Leben  schied,  und  der 
noch  unermüdlich  schaffende  Walter  Crane 
sind  die  drei  Heroen  des  englischen  Bilder¬ 
buchs.  Das  was  sie  geleistet  haben,  kann 
heute  schon  als  eine  geschichtliche  That  be¬ 
zeichnet  werden,  als  die  Grundlage,  auf  der 
sich  das  heutige  Bilderbuch  bewegt.  Keiner 
von  den  Dreien  hat  eigentlich  Schule  in  dem 
Sinne  gemacht,  dass  ausgesprochene  Nach¬ 
ahmer  vorhanden  wären,  aber  die  allgemeinen 
Grundsätze  für  das  Bilderbuch,  die  sie  ent¬ 
wickelten,  werden  von  einem  eifrig  schaffen¬ 
den  jungen  Geschlecht  weiter  ausgebaut.  Wie 
Kate  Greenaway  das  süsslich  Sentimentale 
bevorzugte,  eine  Eigenheit,  die  man  ihrer 
Frauennatur  zu  gute  halten  wird,  so  hat  sich 
zunächst  unter  den  heutigen  Bilderbuch¬ 
zeichnern  eine  ganze  Schar  von  Frauen 
eingefunden,  die  in  diesen  Bahnen  weiter¬ 
geht.  Die  von  ihnen  geschaffenen  Bilder¬ 
bücher  es  erscheinen  jede  Weihnachten 
Dutzende  derselben  haben  ausser  ihrer 
sentimental  hübschen  Auffassung  das  weitere 
mit  Kate  Greenaway  gemein,  dass  sie  etwas 
schwach  in  der  Zeichnung  sind,  ein  Nach¬ 
teil,  der  nur  dadurch  einigermassen  aufge¬ 
hoben  wird,  dass  die  Bilder  ganz  entschieden 
dekorativ  wirken.  Zu  diesen  Frauenzeichnern 
gehören  Alice  Woodward,  Mabel  Dearmer, 
Rosamund  Praeger  und  der  weibliche  Teil 
der  Birminghamer  Schule:  Mrs.  Arthur 
Gaskin,  Miss  Bradley,  Winifred  Smith, 
Mary  Newill  und  Celia  Levetus.  Was  sie 
im  dekorativen  Sinne  leisten,  ist  der  Birming¬ 
hamer  Kunstschule  unter  Leitung  von 
E.  R.  Taylor  zu  verdanken,  die  durch  die 
Thätigkeit  der  Keimscott  Press  inspiriert, 
den  grössten  Einfluss  auf  das  dekorative  Buch 
überhaupt  gehabt  hat.  Jede  von  den  Genannten 
hat  sich  trotz  des  gemeinschaftlichen  Zieles  auf 
ein  besonderes  Genre  des  Kinderbuchs  verlegt. 
Alice  Woodward,  die  fähigste  von  ihnen, 
zeichnet  in  ihrem:  „To  Teil  the  King  the 
Sky  is  Falling“,  moderne  Kinder  an  der  Hand 
von  Feen  in  phantastischer  Umgebung.  Ein 
besonders  hübsches  Buch  von  ihr  ist  auch 
Red  Apple  and  Silver  Beils,  aus  dem  die  Ab¬ 
bildung  auf  S.  312  entnommen  ist.  Mabel 
Dearmer  findet  viel  Reiz  darin,  steife  primitive 
Puppen  und  Spielzeugin  Gegensatz  zum  lebens¬ 
vollen  Kind  zu  bringen,  was  besonders  an- 
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AUS:  HOWARD  PYLE  TWILIGHT  LAND  «  AUT  ERLAUBNIS  DER  VERLEGER  HARPER  &  BROTHERS,  LONDON 


•  DU  FITSCHERS 
VOGEL,  WO 
KOMMST  DU  HER?' 

R.  ANNING  BELL, 
I  LLUSTRATION 
ZU  THE  FORBID- 
DEN  ROOM«  «  *  « 


AUS:  GRIMM'S 
FAIRY  TALES«  « 
MIT  ERLAUBNIS 
DER  VERLEGER 
J.M.DENT&CO., 
LONDON  «  «  c  c 
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AUS:  WILLIAM  NICHOLSON,  »AN  ALPHABET.  •  MIT  ERLAUBNIS 
DES  VERLEGERS  WILLIAM  HEINEMANN,  LONDON  (verkleinert) 


Turkish  Fairy  Tales  und  Verse 
Fancies,  Miss  BRADLEYjust  Forty 
Winks  und  Songs  for  Somebody. 

Nehmen  nun  auch  die  Produk¬ 
tionen  dieser  Frauen  einen  beträcht¬ 
lichen  Raum  unter  den  heutigen 
englischen  Bilderbüchern  ein,  so 
wäre  doch  das  englische  Kinder¬ 
buch  kaum  im  stände,  ausserhalb 
Englands  einen  besonderen  Anteil 
zu  erwecken,  wenn  nicht  ihre  männ¬ 
lichen  Kollegen  mit  kräftigerer 
Hand  dafür  sorgten,  das  Bilder¬ 
buch  auf  der  Höhe  zu  halten. 
Ihre  Anzahl  ist  sehr  gross.  Fast 
alle  Buchillustratoren  haben  sich 
dazu  verstanden,  auf  Wunsch  der 
Verleger  gelegentlich  Kinderbücher 
zu  illustrieren.  Und  so  würde  eine 
Geschichte  des  modernen  eng¬ 
lischen  Kinderbuches  fast  zu¬ 
sammenfallen  mit  der  Geschichte 
der  modernen  englischen  Buch¬ 
illustration.  Statt  eine  solche  zu 
geben,  sollen  hier  nur  die  be¬ 
deutendsten  wirklichen  Kinder¬ 
buchzeichner,  diejenigen,  die  eine 
besondere  Befähigung  für  ihre 
Aufgabe  bekundet  haben,  erwähnt 
werden. 

Schwierig  ist  es,  einem  Ein¬ 
zelnen  in  der  Aufzählung  den  Vor¬ 
zug  zu  geben.  Wäre  Howard  Pyle 
nicht  ein  Amerikaner,  und  wären 


ziehend  in  ihrem  Book  of  Penny  Toys  ge¬ 
schehen  ist(Abb.  S.  318).  Allbekannt  geworden 
sind  von  ihr  auch:  A  Noah’s  Ark  Geography 
und  Seven  young  Goslings.  Mrs.  Gaskin 
führt  uns  in  ihren  sehr  apart  ausgestatteten 
Büchern:  Horn  Book  Jingles,  Travellers, 
A,  B,  C  (Abb.  S.  314),  Little  Boys  and  Little 
Girls,  das  Kind  in  seinem  kleinen  Reiche 
der  Nursery  auf  dem  primitiv  reizvollen  Stühl- 
chen  mit  der  Puppe  und  im  geschmackvollen 
Holzbettchen  beim  Nachtgebet  vor.  Sie  ver¬ 
steht  es  besonders,  die  Erwachsenen  für  ihre 
reizend  gekleideten  Kinder  zu  interessieren, 
wird  aber  dafür  auf  grossen  Erfolg  bei  den 
Kindern  selbst  verzichten  müssen.  Winifred 
Smith  zeigt  in  ihren  Nursery  Songs  and 
Rhymes  of  England  und  in  Children’s  Singing 
Games  die  Wirkung  der  Musik,  die  sie 
illustrieren  will.  Fröhliche  Kinder  tanzen 
vor  ihren  malerischen  Fachwerkhäuschen  auf 
holprigem  Strassenpflaster  ihre  Ringelreihen 
(Abb.  S.  313).  Mary  Newill  begiebt  sich  auf 
das  Gebiet  der  Fluss-  und  Waldlandschaft. 
Miss  Levetus  illustrierte  sehr  ansprechend 


THE  BRITISH  BULL-DOG  «  •  AUS:  WILLIAM 
NICHOLSON,  »THE  SQUARE  BOOK  OF  ANIMALS* 
MIT  ERLAUBNIS  DES  VERLEGERS  WILLIAM 
HEINEMANN,  LONDON  ««•««««  (verkleinert) 
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seine  ganz  vortrefflichen  Bücher  (The  Wonder 
Clock,  Otto  of  the  Silver  Hand,  Twilight  Land 
(Abb.  S.  309)  u.  s.  w.),  zu  denen  er  Text  und 
Illustration  schuf,  so  in  England  bekannt,  wie 
sie  es  verdienen,  so  müsste  man  ihm  un¬ 
streitig  den  ersten  Platz  einräumen.  Aber 
obgleich  zum  Teil  im  Zweigverlag  in  London 
erschienen,  sind  sie  wenig  ins  Volk  ge¬ 
drungen  und  heute  überhaupt  nicht  mehr  zu 
haben.  Und  doch  vereinigt  er  höchste  künst¬ 
lerische  Eigenschaften  mit  dem  besonderen 
Talent,  für  das  Kinderbuch  zu  zeichnen,  wie 
kein  Andrer. 

Unter  den  englischen  Kinderbilderzeichnern 
der  jüngeren  Generation  wird  gewöhnlich 
Charles  Robinson  zuerst  genannt.  Seine 
ersten  Werke  sind  den  neuesten,  in  denen 
er  einen  ganz  andern  Ton  anschlägt,  an  Ver¬ 
tiefung  und  Liebenswürdigkeit  weit  überlegen. 
Die  überflotte  Art,  mit  der  er  in  Nonsense, 
Nonsense,  in  Jack  of  all  Trades  und  in 
seinen  Bairn  Books  der  Karikatur  huldigt, 
lässt  kaum  Freude  aufkommen  an  der  kecken 
graziösen  Art,  mit  der  er  dazwischen  das 
rotbäckige,  wohlgenährte,  drollig  selbst¬ 
bewusste  Kind  darstellt.  Während  er 
sich  in  diesen  Büchern  auf  kräftigfarbige 
Wirkungen  verlegt,  so  hat  er  früher  in 
The  Child’s  Garden  of  Verses,  Lullaby 
Land,  Child’s  Voices  (Abb.  S.  313)  nur 
Zeichnungen  gebracht.  Diese  sind  von 
grosser  Feinheit  und  verdienen  voll¬ 
kommen  ihre  hohe  Einschätzung.  Er 
fügt  sie  geschmackvoll  der  Buchseite 
ein  und  hat  reizende  Einfälle  auch  für 
die  Dekoration  des  Buches.  Lieblich 
wirkt  es,  wenn  er  im  Lullaby  Land  das 
verirrte  kleine  Kind  in  Gegensatz  zu 
der  hohen  Architektur  seiner  eigenen 
Erfindung  setzt. 

Einer  der  feinsten  und  liebenswür¬ 
digsten  Bilderbuchzeichner  ist  Robert 
Anning  Bell,  dessen  Hauptthätigkeit 
übrigens  auf  dem  Gebiete  der  Allge- 
mein-Illustration  liegt.  Aber  die  weiche 
Grazie,  die  ihm  dort  eigen  ist,  die  un¬ 
erschöpfliche  Phantasie  und  die  grosse 
Anmut  seiner  Gestalten  machen  ihn  zu 
einem  für  das  Fach  der  Kinderkunst 
besonders  Berufenen.  Anning  Bell 
zeichnet  fast  nur  in  feinen  Umrissen, 
worin  er  mit  einigen  andern  englischen 
Künstlern  den  frühitalienischen  Holzs 
Schnittvorbildern  folgt.  Seine  Bilder 
haben  dadurch  etwas  Luftiges  und  Zarte- 
und  entbehren  nicht  grosser  dekorativer 
Reize.  Zu  seinen  bekannteren  Bilder¬ 
büchern  gehören  die  beiden  ersten 


kleinen  Bändchen  der  Banbury-Cross-Series, 
nämlich:  Jack  the  Giant-Killer  und  The  Slee- 
ping  Beauty,  auch  hat  er  neuerdings  Grimm’s 
Märchen  illustriert  (Abb.  S.  307 — 309). 

Wie  Anning  Bell  so  haben  sich  die  als 
Buchillustratoren  ersten  Ranges  bekannten 
Zeichner  der  schon  genannten  Birminghamer 
Schule:  Arthur  J.  Gaskin,  C.  M.  Gere,  E. 
H.  New  leider  nur  gelegentlich  dem  Bilder¬ 
buche  zugewandt.  Ihre  Verdienste  für  das 
illustrierte  Kinderbuch  sind  nur  mit  der  Be¬ 
deutung  der  Keimscott  Press  für  das  künst¬ 
lerische  Buch  überhaupt  zu  vergleichen.  Wäh¬ 
rend  Gere  und  New  mehr  das  Malerische  als 
das  Dekorative  betonen,  zeigt  uns  Arthur 
Gaskin,  welcher  der  Bedeutendste  des  ganzen 
Verbandes  ist,  in  den  naiv  romantischen  Bil¬ 
dern  der  Märchen  Hans  Andersen’s  und  in 
seinem  besten  Werk  King  Wenceslas  (Abb.  S. 
314)  das  eigentliche  Ideal  der  Bestrebungen  der 
Schule.  Seine  Illustrationen  halten  den  strengen 
Holzschnittstil  ein,  den  die  Schule  zu  dem 
ihren  gemacht  hat,  jene  kräftigen  Umrisslinien, 
die  kontrastreiche  Verteilung  von  schwarz  und 


BYAM  SHAW,  VERKLEINERTES  BILD  AUS:  OLD  KING 
COLE’S  BOOK  OF  NURSERY  RHYMES.  «MIT  ERLAUBNIS 
DER  VERLEGER  MACMILLAN  &  CO.,  LTD.,  LONDON««« 
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■  PLÖTZLICH  FÜHLTE  ER  ETWAS  AUF  SEINEN 
RÜCKEN  SPRINGEN,  ETWAS,  DAS  SICH  MIT 
BEIDEN  BEINEN  AN  IHN  FESTKLAMMERTE. - 
A.  GARTH  JONES,  VERKLEINERTE  ILLUSTRATION  ZU 
•  THE  LITTLE  PEOPLE  AUS:  A  REAL  QUEEN'S  FAIRY 
BOOK-  BY  CARMEN  SYLVA  «  «  MIT  ERLAUBNIS  DES 
VERLEGERS  GEORGE  NEWNES,  LTD.,  LONDON  ««c« 


weiss,  die  Strichschattierung,  das  häufige  Auf¬ 
treten  von  weissen  Linien  auf  schwarzem 
Grunde.  Er  erfüllt  die  strengsten  Anforde¬ 
rungen  an  die  künstlerische  Gesamterschei¬ 
nung  des  Buches,  das  freilich  dabei  für  seine 
Bestimmung  fast  zu  feierlich,  zu  monumental 
vornehm  wird.  Seine  Bücher  sind  mehr 
solche  für  Kinderfreunde  als  für  Kinder.  Das¬ 
selbe  gilt  auch  von  dem  trefflichen  Buche: 
A  Book  of  Pictured  Carols,  zu  welchem 
alle  Mitglieder  der  Schule  Zeichnungen  bei¬ 
getragen  haben. 

Das  Ziel  vollendeter  Schöpfungen  im  Sinne 
der  Buchkunst  haben  auch  die  kleine  Anzahl 
von  Kinderbüchern,  die  der  Dichter-Maler 
Laurence  Housman  geschaffen  hat.  Dieser 
Künstler  hat  sich  nicht  nur  als  Verfasser  des 
mit  verblüffender  Offenherzigkeit  geschrie¬ 
benen,  anonymen  Buches:  An  Englishwoman's 
Love-Letters  entpuppt  (es  war  das  Buch  des 
vorigen  Jahres),  sondern  hat  eine  Reihe  der 
schönsten  Märchen  geschrieben,  die  in  ihrer 
Tiefsinnigkeit  und  hochfliegenden  Romantik 
auch  Erwachsene  fesseln.  Seine  Illustrationen 


gehen  damit,  wie  sie  es  sollen,  Hand  in  Hand, 
und  doch  ist  jede  mit  ihrem  liebevoll  durch¬ 
gebildeten  Detail  und  ihrer  zarten  Innigkeit 
ein  an  Rossetti  gemahnendes  Gemälde,  ln 
einigen  seiner  Bücher  sind  die  Stöcke  nicht 
in  Zink  geätzt,  sondern  von  der  Hand  seiner 
künstlerisch  nachfühlenden  Schwester  in  Holz 
geschnitten.  Die  beiden  Märchenbücher:  A 
Farm  in  Fairyland  (Abb.  S.  307)  und  The  House 
ofjoy  sind  wie  die  GASKiN’schen  Feiertags¬ 
bücher  für  die  gereiftere  Jugend,  die  den 
hohen  künstlerischen  Sinn  in  ihnen  ermessen 
kann,  wie  sie  fähig  ist,  die  Grösse  Beethoven- 
scher  Musik  ahnungsvoll  zu  empfinden. 

Angesichts  der  in  jeder  Beziehung  vor¬ 
nehmen  Kunstleistungen  eines  Gaskin,  Hous¬ 
man  und  Anning  Bell  treten  eine  andere 
Reihe  von  Kinderbuch-Illustratoren,  die  den 
weihnachtlichen  Massenbedarf  zu  decken 
pflegen,  trotz  des  ungeheuren  Umfanges 
ihrer  Arbeiten  mehr  in  zweite  Reihe.  Sie 
sind  dabei  tüchtige  und  zum  Teil  sehr 
geschickte  Illustratoren,  aber  man  kann  von 
ihnen  nicht  behaupten,  dass  sich  ihre  Werke 


ALICE  B.  WOODWARD,  APFELBLÜTEN-SCHNEE  AUS: 
H.  HENDRY,  «RED  APPLE  AND  SILVER  BELLS*  «  « 
MIT  ERLAUBNIS  DER  VERLEGER  BLACK1E  AND 
SON,  LTD.,  GLASGOW  (verkleinert) 


312 


DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH  <^^=- 


zu  internationaler  Bedeutung 
erhöben.  Zu  den  letzteren 
gehören  die  Illustrationen  J. 
Ford’s,  der  Jahr  für  Jahr 
ein  Buch  der  Andrew  Lang- 
schen  Serie  von  Märchen¬ 
büchern  illustriert  (die  Bücher 
werden  nach  der  Farbe  des 
Umschlags  bezeichnet:  The 
Blue,  Green,  Yellow,  Pink 
Fairy  Books),  ferner  die  zahl¬ 
reichen  Bücher  von  Leslie 
Brooke,  die  fast  unerschöpf¬ 
liche  Reihe  von  Büchern  Gor- 
don  Browne’s  und  die  An¬ 
zahl  von  Bänden  der  „Fairy- 
tales  of  the  British  Empire“ 
von  J.  D.  Batten.  Von  allen 
verdienen  die  letzteren  wohl 
die  meiste  Beachtung,  sie  er¬ 
heben  sich  in  das  Reich  der 
Phantasie  und  entbehren  nicht 
hervorragender  dekorativer 
Eigenschaften. 

Unter  den  im  Verlauf  der 
letzten  Jahre  erschienenen 
Kinderbüchern  sind  eine  Reihe 
zu  nennen,  in  denen  der  Ein¬ 
fluss  der  trefflichen  Bücher 
des  Franzosen  Boutet  de 
Monvel  zu  erkennen  ist.  Die 
friesartige  Anordnung  seiner 


WINIFRED  SMITH,  VERKLEINERTE  SEITE  AUS:  ALICE 
B.  GOMME  »CHILDREN’S  SINGING  GAMES«  «  «  MIT 
ERLAUBNIS  DES  VERLEGERS  DAVID  NUTT,  LONDON 


CHARLES  ROBINSON,  TITELKURFER  ZU:  W. 
E.  CULE  »CHILD  VOICES  «  MIT  ERLAUBNIS 
DES  VERLEGERS  ANDREW  MELROSE,  LONDON 


Figurengruppen,  die  scharfe  Beob¬ 
achtung,  die  feine  Farbengebung,  das 
alles  hat  man  sich  als  Vorbild  ge¬ 
nommen  und  giebt  es,  wenn  auch  in 
stark  englischer  Umbildung,  wieder. 
Ein  1897  erschienenes  Buch  von 
F.  D.  Bedford:  Nursery  Rhymes  ge¬ 
hört  dahin,  ebenso  Winifried  Green’s: 
Mrs.  Leicester’s  School,  und  ein  be¬ 
sonders  humorvolles,  eben  erschienenes 
Buch  von  Ostertag:  Old  Songs  for 
Young  England.  Auch  steht  einer  der 
erfolgreichsten  Zeichner  der  letzten 
Jahre,  Butler  -  Stoney,  unter  dem 
Einflüsse  des  Franzosen,  der  in  seinen 
Büchern:  Tom  the  Piper’s  Son,  und 
vor  allem  in  The  Brave  Old  Duke  of 
York  (Abb.  S.  316)  einen  erfrischenden 
Humor  in  sehr  ansprechendem  dekora¬ 
tiven  Gewände  enthüllt. 


Dekorative  Kunst.  V.  8.  Mai  1902 


313 


40 


~ö=4^>  DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH  <^ä-r?* 


AUS:  ARTHUR  J.  GASKIN  »GOOD  KING 
WENCESL  AS  «  «  MIT  ERLAUBNIS  DES 
VERLEGERS  ELKIN  MATHEWS,  LONDON 

(VERKLEINERT) 


William  Nicholson,  der  in  den  letzten 
Jahren  so  durchschlagende  Erfolge  mit  seinen 
kraftvollen  farbigen  Holzschnitten  erzielte,  ist 
in  seiner  Bedeutung  für  das  Kinderbuch  wohl 
etwas  überschätzt  worden.  Trotz  überkräftiger 
Umrisslinien  werden  seine  Bilder  für  das 
kleinste  Volk,  für  das  doch  nur  der  Gegenstand 
als  solcher,  ohne  Rücksicht  auf  seine  virtuose 
Darstellung  interessant  ist,  unklar.  Dazu 
scheint  seine  Art,  sich  dem  Kinde  verständ¬ 
lich  machen  zu  wollen,  nicht  recht  von  Herzen 
zu  kommen,  und  Kinder  haben  gerade  dafür 
ein  feines  Empfinden.  Aber  dem  Erwachsenen 
erschliessen  seine  Bücher:  A  Square  Book  of 
Animais,  An  Alphabet,  The  Twelve  Months, 
London  Types,  An  Almanach  of  Twelve 
Sports  in  ihrer  kraftvoll  breiten  Art  der 
Wiedergabe  von  Lebenstypen  eine  Quelle 
grossen  Genusses  (Abb.  S.  310). 

Dagegen  sind  die  Beiträge  zum  Kinder¬ 
buche,  die  einige  andere  der  erfolgreichsten 
Zeichner  des  Tages  geliefert  haben,  ungleich 
anziehender  für  das  Kind.  Der  das  Dekora¬ 
tive  kraftvoll  betonende  Illustrator  Garth 


Jones,  dem  England  einige  der  besten  illu¬ 
strierten  Bücher  der  letzten  Jahre  verdankt, 
hat  mit  dem  jugendlichen  Harold  Nelson 
zusammen  ein  letzten  Winter  erschienenes 
Märchenbuch  von  Carmen  Sylva  „A  Real 
Queen’s  Fairy  Book“  in  entzückender  Weise 
illustriert,  dem  die  Abbildung  auf  S.  312  ent¬ 
nommen  ist.  Harold  Nelson  hat  ausserdem 
Fouque’s  „Undine“  in  seiner  wirkungsvollen 
Strichmanier  neu  mit  Bildern  versehen  (Abb. 
S.  320),  und  der  bekannte  Herbert  Cole  hat 
sich  durch  die  Neuillustrierung  von  Gullivers 
Reisen  verdient  gemacht.  Endlich  hat  Byam 
Shaw,  ein  aufgehender  Stern  am  englischen 
Kunsthimmel,  in  diesem  Winter  ein  äusserst 
wirkungsvolles  Bilderbuch  herausgebracht, 
das  durch  seine  leuchtenden  Farben  und  die 
neue  phantasievolle  Art,  in  der  die  alten 
Nursery  Rhymes  zum  tausendstenmale  vor¬ 
geführt  werden,  Aufsehen  erregt  (Abb.  S.  31 1). 

John  Hassall,  der  sich  durch  seine  effekt¬ 
vollen  Beiträge  zum  grossen  Bilderbuche  der 
Londoner  Strassen,  dem  Plakat,  vorteilhaft 
bekannt  gemacht  hat,  hat  auch  für  Bilder¬ 
bücher  im  kleinen  Masstabe  seine  humorvolle, 


G 


GOOSEY-SOOSEY 
6ANDERWITH  YOUR 
NECK  SO  STRAIGHT  GO 
HOME  60  HOME. TOR  IT 
IS6ETTIN6  LATEjgtT 

U  HC« 


AUS:  -MRS.  ARTHUR  GASKIN’S  ABC- 
MIT  ERLAUBNIS  DES  VERLEGERS 
ELKIN  MATHEWS,  LONDON  «  «  «  «  • 


314 


-^4^>  DAS  MODERNE  ENGLISCHE  BILDERBUCH 


äfewat-f  Orr 


» DIE  MAUS  BRACHTE  IHM  ARZNEI - « 

AUS:  STEWART  ORR,  »GAMMON  AND  SPINACH«.  VERSES  BY  JOHN  BRYMER  «  MIT 
ERLAUBNIS  DER  VERLEGER  BLACKIE  AND  SON,  LTD.,  GLASGOW  «  (verkleinert)« 


spätesten  auf  dem  Gebiet  der  Buchillustration, 
insbesondere  der  Kinderbuchillustration  bei 
uns  Früchte  tragen  zu  wollen.  Es  müsste 
uns  ein  leichtes  sein,  auch  hierin  Grosses  zu 
leisten,  wenn  sich  unsere  besten  modernen 
Künstler  in  den  Dienst  der  guten  Sache 
stellten.  Unser  Verständnis  für  das  Kind, 
dessen  Behandlung  wir  lange  nicht  so  viel 
der  schablonenhaften  Methode  von  Kinder¬ 
mädchen  überlassen  wie  die  Engländer,  ist 
vertiefter  und  daher  fähiger,  das  Richtige  für 
den  gedanklichen  Inhalt  seiner  Bücher  zu 
treffen.  Trotz  alledem  werden  die  englischen 
Bilderbücher  aber  noch  auf  lange  Zeit  in 
einem  unbedingt  vorbildlich  bleiben:  in  ihrem 
guten  Geschmack.  Geschmackvoll  sind  selbst 
die  dilletantischsten  unter  den  englischen 
Kinderbüchern. 

Die  Geschmacksbethätigung  erstreckt  sich 
in  England  auf  die  Pflege  des  Kindes  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung.  Nichts  ist  bezeichnender, 
als  dass  man  sogar  die  Kinderstube  einer 
einheitlichen,  künstlerischen  Ausbildung  für 
würdig  hält,  deren  besonderes  Verdienst  bei 
aller  Schönheit  die  Einfachheit  und  Zweck¬ 
mässigkeit  ist.  Ein  Blick  in  eine  solche  eng- 


C  IST  DER  CLOWN,  DER  AUSRUFT:  DA  SIND  WIR,’.  - 
AUS:  JOHN  HASSALL,  »THE  PANTOMIME  ABC». 
VERSES  BY  ROLAND  CARSE  «  MIT  ERLAUBNIS  DER 
VERLEGER  SANDS  &  CO.,  LONDON  «  (verkleinert) 
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the  fame  of  her  beauty  ;  and  to  such  wonderful 
females  men  are  wont  to  give  the  name  of 
Undines.  But  «hat  need  of  saying  more?— 
You,  my  'dear  husband,  now  actually  behold 
an  Undine  before  you.” 

I  he  knight  would  have  persuaded  himself 
that  his  lovely  wife  was  under  the  influence  of 
one  of  her  odd  whinis,  and  that  she  was  only 
amusing  herseif  and  him  with  her  extravagant 


HAROLD  NELSON,  DOPPELSEITE  AUS:  LA  MOTTE  FOUQUE, 
■  UNDINE  AND  ASLAUGA’S  KNIGHT  «  MIT  ERLAUBNIS  DES  VER¬ 
LEGERS  GEORGES  NEWNES,  LTD.,  LONDON  «  (verkleinert)  « 


lische  Nursery  mit  den  reizenden,  grünge¬ 
beizten  Möbeln,  den  lustig  bedruckten  Leinen¬ 
vorhängen,  dem  mit  Tieren  oder  spielenden 
Kindern  bemalten  Fries,  bewohnt  von  der 
stets  weissgekleideten  Nurse  und  dem  wohl¬ 


gepflegten  und  gekleideten  Baby,  bietet  einen 
wirklichen  künstlerischen  Genuss.  Die  guten 
Manieren  und  der  gute  Geschmack  werden 
dem  englischen  Kind  schon  in  die  Wiege 
gelegt. 


R.  ANNING  BELL,  SCLUSS- 
VIGNETTE  AUS:  JACK  THE 
GIANT-KILLER  AND  BEAUTY 
AND  THE  BEAST.  a  a  a  a  a  a 


MIT  ERLAUBNIS  DER  VER¬ 
LEGER  J.  M.  DENT  &  CO., 
«  «  «  «  «  LONDON  •  «  «  «  « 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS  DER  BÜCHER,  DENEN  DIE 
ILLUSTRATIONEN  DIESES  HEFTES  ENTNOMMEN  SIND 


BODENHEIM,  NELLY.  Het  regeni  —  het  zegent  und 
Handje-Plak.  Kinderreime  mit  farbigen  Illustra¬ 
tionen  und  Silhouetten.  Verlag  S.  L.  van  Looy, 
Amsterdam.  Jedes  Bändchen  in  Pappband  2.15  M. 

BRYMER,  JOHN.  Gammon  and  Spinach,  with 
pictures  by  Stewart  Orr.  24  farbige  Vollbilder 
mit  begleitenden  Versen.  Verlag  von  Blackie  and 
Son  Ltd.,  Glasgow.  In  farbigem  Pappband  mit 
Leinenrücken  6  sh. 

BUSCH,  WILHELM.  Max  und  Moritz.  Eine  Buben¬ 
geschichte  in  sieben  Streichen.  Verlag  von  Braun 
&  Schneider,  München.  In  Pappband  3  Mk. 

BUSCH,  WILHELM.  Hans  Huckebein,  der  Un¬ 
glücksrabe.  —  Das  Pusterohr.  —  Das  Bad  am 
Samstag  Abend.  Deutsche  Verlagsanstalt  Stuttgart. 
In  Pappband  3  Mk.,  Ausgabe  mit  farbigen  Bildern 
4  Mk. 

R.  CALDECOTT’S  PICTURE  BOOKS.  Verlag  von 
Frederick  Warne  &  Co.,  London.  —  The  Great 
Pandjandrum  himself.  Sechs  farbige  Vollbilder  und 
20 Zeichnungen  mit  begleitendem  Text  —  The  three 
jovial  Huntsmen.  Sechs  farbige  Vollbilder  und 
20  Zeichnungen  mit  begleitenden  Versen.  —  The 
mad  Dog.  An  elegy  on  the  death  of  a  mad  dog, 
written  by  Dr.  Goldsmith,  pictured  by  R.  Calde- 
cott,  sung  by  Master  Bill  Primrose.  Acht  farbige 
Vollbilder  und  25  Zeichnungen.  —  u.  v.  a.  Calde- 
cotts  picture  books  sind  in  verschiedenen  Aus¬ 
gaben  erschienen,  in  zwei  Bänden  ä  6  sh.,  in 
vier  Bänden  ä  2  sh.  6  d.  und  jede  einzelne  Er¬ 
zählung  in  farbigem  Umschlag  ä  6  d. 

CARMEN  SYLVA.  A  Real  Queen’s  Fairy  Book. 
13  neue  Märchen  mit  24  ganzseitigen  Illustrationen 
von  Harold  Nelson  und  A.  Garth  Jones.  Verlag 
von  George  Newnes  Ltd.,  London.  In  elegantem 
Leinenband  6  sh. 

CARSE,  ROLAND.  The  Pantomine  A.  B.  C.  Illu- 
strated  by  John  Hassall.  24  ganzseitige  mehr¬ 
farbige  Illustrationen  mit  begleitenden  Versen. 
Verlag  von  Sands  &  Co.,  London.  In  farbigem 
Pappband  mit  Leinenrücken  6  sh. 

CRANE,  WALTER.  Floras  Feast:  A  Masque  of 
Flowers.  Penned  and  Pictured  by  Walter  Crane. 
40  farbige  Vollbilder.  In  farbigem  Pappband  5  sh. 

—  Queen  Summer  or  The  Tourney  of  the  Lily  and 
the  Rose.  Penned  and  portrayed  by  Walter  Crane. 
40  farbige  Vollbilder.  In  farbigem  Pappband  6  sh. 

—  A  Masque  of  Days.  From  the  last  Essays  of 
Elia.  Newly  dressed  and  decorated  by  Walter  Crane. 
40  farbige  Vollbilder.  In  farbigem  Pappband  6  sh. 
Verlag  von  Cassell  &  Co.  Ltd.,  London  und  New  York.  I 

CRANE,  WALTER.  A  Floral  Fantasy  in  an  Old 
English  Garden.  Set  forth  in  verses  and  coloured 
designs  by  kalter  Crane.  48  farbige  Vollbilder 
Verlag  von  Harper  and  Brothers,  London.  In 
elegantem  farbigen  Leinenband.  10  sh.  6  d. 

CULE,  W.  E.  Child  Voices.  Illustrated  by  Charles 
Robinson.  Zwölf  Kindergeschichten  mit  13  Voll¬ 
bildern,  Vignetten  und  Zierleisten.  Verlag  von 
Andrew  Melrose,  London.  In  geschmackvollem 
Leinenband. 


DEARMER,  MABEL.  The  Book  of  Penny  Toys. 
20  farbige  Vollbilder  mit  begleitenden  Versen. 
Verlag  von  Macmillan  &  Co.  Ltd.,  London.  In 
farbigem  Pappband. 

DEUTSCHE  MÄRCHEN.  Eine  Sammlung  der 
schönsten  deutschen  Märchen  nach  Bechstein, 
Gebrüder  Grimm,  Musaeus  etc.  Ausgewählt  und 
illustriert  von  Fritz  Philipp  Schmidt.  Verlag 
der  Dieterich’schen  Verlagshandlung  (Theodor 
Weicher),  Leipzig.  In  elegantem  Leinenband  3  Mk. 

DIE  ARCHE  NOAH.  Ein  künstlerisches  Bilderbuch 
fürs  deutsche  Haus.  Reime  für  Kinder  von  Fritz 
und  Emily  Kögel  mit  20  Künstler-Steinzeichnungen 
von  H.  Eichrodt,  O.  Fikentscher,  A.  Haueisen, 
F.  Hein,  K.  Hofer,  H.  v.  Volkmann  und  B.  Welte. 
Verlag  von  B.  G.  Teubner,  Leipzig.  In  farbigem 
Originalband  2.80  Mk. 

FITZEBUTZE.  Allerhand  Schnickschnack  für  Kinder 
von  Paula  und  Richard  Dehmel  mit  bunten  Bildern 
von  Ernst  Kreidolf.  Verlag  von  Schafstein  &  Cie., 
Köln  a.  Rh.  In  farbigem  Originalband  3  Mk. 

FOUQUE,  F.  DELAMOTTE-.  ^Undine  and  Aslauga’s 
Knightz.  Illustrated  by  Harold  Nelson.  Mit  einem 
Titelkupfer  und  zwölf  meist  zweiseitigen  Illustra¬ 
tionen.  Ein  Band  der  »Caxton  Series,  illustrated 
reprints  of  famous  classics«.  Verlag  von  Georges 
Newnes  Ltd.,  London.  Elegant  in  Schafleder  ge¬ 
bunden  mit  Goldschnitt  3  sh. 

GASKIN,  ARTHUR  J.  Good  King  Wenceslas.  A 
carol  written  by  Dr.  Nealeand  with  an  introduction 
by  William  Morris.  Verlag  von  Elkin  Mathews, 
London.  Vornehme  Ausstattung  auf  Büttenpapier. 
In  Originalband  3  sh.  6  d. 

GASKIN,  MRS.  ARTHUR,  A.  B.  C.  An  Alphabet, 
written  and  pictured  by  Mrs.  A.  G.  60  Zeichnungen 
mit  begleitenden  Versen.  Verlag  von  Elkin  Mathews, 
London.  In  geschmackvollem  Leinenband  3  sh.  6  d. 

GERLACHS  JUGENDBÜCHEREI,  eine  Sammlung 
künstlerisch  ausgestatteter  Bändchen  unterhalten¬ 
den  und  belehrenden  Inhalts.  Band  I / 1 1 :  Kinder- 
und  Hausmärchen  nach  Sammlung  der  Brüder 
Grimm.  Texte  gesichtet  von  Hans  Fraungruber. 
Farbige  und  schwarze  Bilder  von  Ign.  Taschner 
und  A.  Weisgerber.  Verlag  von  Martin  Gerlach  &  Co., 
Wien.  Jedes  Bändchen  in  elegantem  Originalband 
1.25  Mk. 

GOMME,  ALICE  B.,  Children’s  Singing  Games.  With 
the  tunes  to  which  they  are  sung.  Pictured  in 
black  and  white  by  Winifred  Smith.  Zwei  Bände 
mit  16  Singspielen,  Versen  und  Noten.  Verlag  von 
David  Nutt,  London.  Vornehme  Ausstattung  auf 
Büttenpapier.  In  Leinenbänden. 

GREENAWAY,  KATE.  A  Day  in  a  Childs  Life.  Music 
by  Myles  B.  Foster.  Kinderlieder  mit  Noten  und 
vielen  farbigen  Illustrationen.  In  farbigem  Papp¬ 
band  3  sh.  6  d.  —  Painting  book,  with  outlines 
from  her  various  works  for  boys  and  girls  to  paint. 
In  farbigem  Umschlag  1  sh.  Verlag  von  Frederick 
Warne  &  Co.,  London. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS  DER  BÜCHER, 

DENEN  DIE  ILLUSTRATIONEN  DIESES  HEFTES  ENTNOMMEN  SIND,  ferner: 


GRIMM,  J.  &  W.,  Kinder-  und  Hausmärchen.  Mit 
200  teils  farbigen  Illustrationen  von  Hermann 
Vogel.  Verlag  von  Braun  &  Schneider,  München. 
In  elegantem  Leinenband  9  Mk. 

GRIMM’S  Fairy  Tales.  Edited  and  partly  translated 
anew  by  Marian  Edwardes.  With  Illustrations  by 
R.  Anning  Bell.  50  der  bekanntesten  Grimm¬ 
schen  Märchen  mit  vielen  Illustrationen.  Verlag 
von  J.  M.  Dent  &  Co.,  London.  In  farbigem 
Leinenband  5  sh. 

HENDRY,  HAMISH.  Red  Apple  and  Silver  Beils. 

A  book  of  verse  for  children  of  all  ages.  Illu- 
strated  by  Alice  B.  Woodward.  Ca.  150  Zeich¬ 
nungen  in  Rot  und  Schwarzdruck.  Verlag  von 
Blackie  and  Son  Ltd.,  Glasgow.  In  elegantem 
Leinenband.  3  sh.  6  d. 

HOFFMANN,  Dr.  HEINRICH.  Der  Struwwelpeter 
oder  lustige  Geschichten  und  drollige  Bilder  für 
Kinder  von  3— 6  Jahren.  Verlag  der  Literarischen 
Anstalt  von  Rütten  &  Löning,  Frankfurt  a.  M.  In 
verschiedenen  Ausgaben  1.80—3  Mk. 

HOUSMAN,  LAURENCE.  A  Farm  in  Fairy  Land. 
Zwölf  Märchen  mit  zwölf  ganzseitigen  Bildern.  —  | 
Verlag  von  Kegan  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co., 
London.  In  elegantem  Leinenband. 

HOYTEMA,  TH.  VAN.  Hoe  de  Vogels  aan  een 
Koning  kwamen.  Eene  Vogelgeschiedenis,  gevolgd 
naar  een  oude  Legende.  Verlag  von  C.  M.  van  Gogh, 
Amsterdam.  In  farbigem  Originalband  2.50  Mk. 

HOYTEMA,  TH.  VAN.  Twee  Hanen.  Sprookje  van 

H.  C.  Andersen.  Verlag  von  C.  M.  van  Gogh, 
Amsterdam.  In  farbigem  Originalband  4.65  Mk. 

KNECHT  RUPRECHT.  Illustriertes  Jahrbuch  für 
Knaben  und  Mädchen,  herausgegeben  von  Ernst 
Brausewetter.  Märchen,  Erzählungen,  Lieder,  Ge¬ 
dichte,  Rätsel  und  Spiele  für  Kinder  jeder  Alters¬ 
stufe  von  Clara  Biller,  Rieh.  Dehmel,  Ernst  Eck¬ 
stein,  Gustav  Falke,  Cäsar  Flaischlen,  Mia  Holm, 
Detlev  von  Liliencron,  Anna  Ritter,  Hugo  Salus, 
Frieda  Schanz,Julius  Stettenheim,  Dietrich  Theden, 
Joh.  Trojan,  Jak.  Wassermann  u.  a.  und  zahlreichen 
Bildern  von  A.  Edelfelt,  R.  M.  Eichler,  J.  B.  Engl, 
Max  Feldbauer,  Fidus,  Fedor  Flinzer,  B.  Genzmer, 
Walter  Georgi,  F.  Grotemeyer,  F.  Hegenbart,  Th. 
Th.  Heine,  Angelo  Jank,  Hermann  Kaulbach,  B. 
Pankok,  Arpad  Schmidhammer,  Franz  Stassen  u.  a. 
und  Kinderliedern  von  H.  Hermann,  L.  Humper¬ 
dink  und  C.  Reinecke.  Verlag  von  Schafstein 
&  Cie.,  Köln  a.  Rh.  Band  I  kart.  2  Mk.,  Band  II 
und  III  in  farbigem  Original-Einband  ä  3  Mk. 

KONEWKA,  PAUL.  Der  schwarze  Peter.  Ein  Bilder¬ 
buch  für  artige  Kinder.  Mit  Reimen  von  J.  Trojan. 
20  Holzschnitte  von  A.  Closs  nach  Silhouetten 
von  P.  K.  —  K.  Thienemanns  Verlag,  Stuttgart. 
Kartoniert  mit  Leinenrücken.  3.75  Mk. 

KREIDOLF,  ERNST.  Blumenmärchen.  16  farbige 
Vollbilder  in  Steindruck  und  viele  lithographische 
Skizzen  mit  Versen  für  Kinder.  Verlag  von 
Schafstein  &  Cie.,  Köln  a.  Rh.  In  elegantem 
Originalband  5  Mk. 

KREIDOLF,  ERNST.  Die  schlafenden  Bäume.  Phan¬ 
tastische  Dichtung  für  Kinder  mit  Bildern  und 
Vignetten  in  Farbendruck.  Verlag  von  Schafstein 
&  Cie.,  Köln  a.  Rh.  In  farbigem  Originalband 

I. 50  Mk. 

MÄRCHENBUCH  OHNE  WORTE.  Erstes  Bilder¬ 
buch  der  Münchener  »Jugend«,  herausgegeben  von 
Georg  Hirth.  Mit  14  farbigen  Bildern  von  R.  M. 
Eichler,  Fritz  Erler,  Adolf  Münzer,  Jul.  Diez, 
Angelo  Jank,  M.  Feldbauer,  M.  Bernuth,  Rob. 
Engels  u.  a.  Verlag  der  Münchner  »Jugend«,  50  Pfg. 


MÄRCHENBUCH  DES  JUNGBRUNNEN,  Band  J. 
Märchen  von  den  Gebrüdern  Grimm,  Ludwig 
Bechstein,  Hans  Christian  Andersen  und  J.  K. 
Aug.  Musaeus.  Mit  Bildern  von  Franz  Stassen, 
Bernhard  Wenig,  Maximilian  Dasio  und  Georg 
A.  Stroedel.  Verlag  von  Fischer  &  Franke,  Berlin. 
In  elegantem  Leinenband  7.50  Mk. 

NICHOLSON,  WILLIAM.  An  Alphabet.  24  ganz¬ 
seitige  mehrfarbige  Holzschnitte.  Verlag  von 
William  Heinemann,  London.  Volksausgabe  in 
Pappband  mit  Leinenrücken  5  sh. 

NICHOLSON,  WILLIAM.  A  Square  Book  of 
Animais.  12  farbige  Holzschnitte  mit  begleitenden 
Versen  von  Arthur  Waugh.  Verlag  von  William 
Heinemann,  London.  Volksausgabe  in  Pappband 
mit  Leinenrücken. 

NOORDAA,  C.  W.  VAN  DE.  Avonturen  van  Bob, 
in  het  Land  waar  de  Kabouterswonen.  Geillustreerd 
door  W.  F.  A.  J.  Vaarzon-Morel.  Verlag  von  C.  A. 

J.  van  Dishoeck,  Amsterdam.  In  elegantem  Leinen¬ 
band  2.10  Mk. 

OBERLÄNDER-ALBUM.  Eine  Sammlung  von  Holz¬ 
schnitten  mit  Anekdoten ,  Schnurren  und  Ge¬ 
schichten.  Verlag  von  Braun  &  Schneider,  München. 
Zwölf  Bände  in  Pappband  ä  5  Mk. 

OLD  KING  COLE’s  BOOK  OFNURSERY  RHYMES. 
Illustrated  by  Byam  Shaw.  —  25  ganzseitige  far¬ 
bige  Illustrationen  mit  begleitenden  Kinderreimen 
und  Versen.  Verlag  von  Macmillan  and  Co.  Ltd., 
London.  In  farbigem  Pappband  mit  Leinenrücken. 

OLFERS,  MARIE  VON.  Kleine  Bilderbücher  mit 
handkolorierten  Illustrationen  und  erzählendem 
Text.  (Vogelkind  —  Dummlackchen  —  Feuer¬ 
fünkchen  —  Maiglöckchen  —  Schneeflöckchen  — 
Kleinsternchen  —  Das  gute  Prinzesschen  —  Vom 
Büblein,  das  ÄUen  gefallen  wollte  —  u.  a.)  Er¬ 
schienen  im  Selbstverlag  der  Künstlerin,  Berlin, 
Margarethenstr.  7.  —  Preis  jedes  Heftchens 
1,50  Mk.,  mit  schwarzen  Bildern  1  Mk. 

PARNELL,  WINIFRED.  Rag,  Tag  and  Bobtail. 
Illustrated  by  Edith  Farmiloe.  30  ganzseitige  mehr¬ 
farbige  Bilder  mit  begleitenden  Versen.  Verlag 
von  Grant  Richards,  London.  In  farbigem  Papp¬ 
band  mit  Segeltuchrücken  4  sh.  6  d. 

PYLE,  HOWARD.  Twilight  Land.  16  Erzählungen 
und  Märchen  mit  zahlreichen  Vollbildern  und 
Textillustrationen.  Verlag  von  Harper  &  Brothers, 
London.  In  Leinen  gebunden  6  sh. 

RICHTER,  LUDWIG.  Beschauliches  und  Erbau¬ 
liches.  Ein  Familienbilderbuch.  35  Holzschnitte 
mit  Gedichten,  Sprüchen  und  Märchen  von  Uhland, 
Mörike,  Grimm  u.  a.  Georg  Wigands  Verlag, 
Leipzig.  In  elegantem  Leinenband.  8  Mk. 

RICHTER,  LUDWIG.  Fürs  Haus.  Gesamtaus¬ 
gabe  der  »Jahreszeiten«.  60  Holzschnitte  mit  Ge¬ 
dichten  und  Versen  von  Eichendorff,  Claudius, 
Storm  u.  a.  Verlag  von  Alphons  Dürr,  Leipzig. 
In  elegantem  Leinenband  20  Mk. 

SCHWIND,  M.  VON.  Das  Märchen  von  den  sieben 
Raben  und  der  treuen  Schwester.  6  Photographien 
und  1  Blatt  Text  Quer-Folio.  Verlag  von  Paul 
Neff,  Stuttgart.  In  Leinwand-Mappe  30  Mk.,  wohl¬ 
feile  Lichtdruck-Ausgabe  4  Mk. 

SN  ELLEN,  AGATHA.  Klaproosje  en  Korenbloempje. 
Een  Sprookje  met  Teekeningen  van  L.  W.  R. 
Wenckebach.  Verlag  von  C.  A.  J.  van  Dishoeck, 
Amsterdam,  ln  elegantem  Leinenband  3,80  Mk. 

THE  BANBURY  CROSS  SERIES,  prepared  for 
Children  by  Grace  Rhys:  Jack  the  Giant-Killer 
and  Beauty  and  the  Beast.  Illustrated  by  R.  Anning 
Bell.  Mit  36  meist  ganzseitigen  Illustrationen. 
Verlag  vonj.  M.  Dent&  Co.,  London.  In  vornehmem 
Originalband  1  sh. 
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ALPHABETISCHES 
BÜCHERVERZEICHNIS,  ferner: 

THE  BOOK  OF  WONDER  VOYAGES.  Edited  by 
Joseph  Jacobs,  illustrated  by  John  D.  Batten. 
Vier  Sagen  und  Erzählungen  mit  33  Illustrationen. 
Verlag  von  David  Nutt,  London.  In  elegantem 
Leinenband  6  sh. 

THE  BRAVE  OLD  DUKE  OF  YORK.  Illustrated 
by  T.  Butler -Stoney.  10  ganzseitige  farbige  Bilder 
und  16  Zeichnungen  mit  begleitenden  Worten. 
Verlag  von  Sands  &  Co.,  London.  In  farbigem 
Pappband  mit  Leinenrücken.  2  sh  6  d. 

UIT  HET  WONDERLAND.  Vertellingen  uit  de 
1001  Nacht.  Voor  dejeugd  bewerkkt  door  H.  J. 
Krebbers,  met  Medewerking  van  J.  Stamperius. 
Ge'illustreerd  door  W.  F.  A.  J.  Vaarzon  Morel. 
Verlag  von  C.  A.  J.  van  Dishoeck,  Amsterdam. 
5  Bände  in  elegantem  farbigen  Original-Einband 
ä  2,50  Mk. 

UPTON,  BERTHA.  The  adventures  of  two  Dutch 
Dolls  and  a  Golliwogg.  Illustrated  by  Florence 
K.  Upton.  31  ganzseitige,  mehrfarbige  Bilder 
und  viele  Textillustrationen.  Verlag  von  Long- 
mans  Green  &  Co.,  London.  In  farbigem  Papp¬ 
band  mit  Leinenrücken  6  sh. 

WEDEKIND,  FRANK.  Der  Hänseken.  Ein  Kinder¬ 
epos.  Mit  30  farbigen  Bildern  von  Armin  Wedekind. 
Verlag  von  Albert  Langen,  München.  In  farbigem 
Pappband  mit  Leinenrücken  3  Mk. 

ZEICHNUNGEN  DEUTSCHER  KÜNSTLER  VON 
CARSTENS  BIS  MENZEL.  Fünfzig  Lichtdrucke 
mit  erläuterndem  Text  herausgegeben  von  Wol- 
demar  von  Seidlitz.  Gross-Folio.  Verlagsanstalt 
F.  Bruckmann  A.-G.,  München.  In  eleganter 
Mappe  120  Mk. 

ZUR  BEACHTUNG 

Fast  täglich  laufen  bei  uns  Anfragen  ein,  woher 
die  in  unserer  Zeitschrift  erwähnten  oder  abge¬ 
bildeten  Gegenstände  zu  beziehen  sind.  Da  wir  es 
stets  als  eine  unserer  vornehmsten  Aufgaben  be¬ 
trachtet  haben ,  Vermittler  zwischen  dem  Erzeuger 
auf  künstlerischem  Gebiete  und  Erwerber  zu  sein, 
glauben  wir  durch  die  Veröffentlichung  des  neben¬ 
stehenden  Bezugsquellenverzeichnisses  vielen  Wün¬ 
schen  unserer  Leser  zu  entsprechen. 

Dieses  Adressenmaterial  geben  wir  abwech¬ 
selnd  nach  Städten  und  nach  Branchen  ge¬ 
ordnet  heraus,  um  so  jedem  Interessenten  eine 
schnelle  Uebersicht  zu  ermöglichen. 

Wir  machen  noch  ausdrücklich  darauf  aufmerksam, 
dass  nur  solche  Firmen  genannt  werden, 
welche  unserer  Redaktion  durch  ihre 
Arbeiten  als  besonders  leistungsfähig  be¬ 
kannt  geworden  sind,  insbesondere  solche,  deren 
Erzeugnisse  von  uns  in  Wort  und  Bild  beschrieben 
worden  sind,  resp.  demnächst  werden. 

Bei  Bestellungen  bitten  wir  stets  auf  unsere 
Zeitschrift  Bezug  zu  nehmen  und  uns  Firmen,  welche 
Veranlassung  zu  berechtigten  Beschwerden  geben, 
zu  nennen,  um  dieselben  eventuell  von  der  Weiter¬ 
empfehlung  ausschliessen  zu  können. 
Geschäftsstelle  der  »Dekorativen  Kunst« 
München  XX 


BEZUGSQUELLEN 

Verzeichnis  von  leistungsfähigen  Firmen,  die 
in  neuzeitlichem  Sinne  thätig  sind. 

I.  Nach  Städten  geordnet: 

AMSTERDAM. 

HET  BINNENHUIS,  Rokin  120  -  Möbel,  Ge¬ 
brauchsgegenstände  in  Thon  und  Metall  nach 
Entwürfen  holländischer  Künstler. 

BERLIN. 

DEUTSCHE  GLASMOSAIK-GESELLSCHAFT 
PUHL  &  WAGNER,  Rixdorf  —  Goldene  Staats¬ 
medaille  Preussen,  Grand  Prix  Paris  etc.  etc. 

HOHENZOLLERN  KUNSTGEWERBEHAUS- 
H.  HIRSCHWALD,  G.  m.  b.  H.,  W.  Leip- 
zigerstr.  13  —  Zimmereinrichtungen,  Schmuck, 
Sachen,  Beleuchtungsgegenstände  von  H.  van 
de  Velde,  Plumet  u.  Selmersheim  und  anderen. 

KELLER  &  REINER,  W.  Potsdamerstr.  122  — 
Permanente  Ausstellung  für  Kunst  und  Kunst¬ 
gewerbe.  Eigene  Werkstätten  für  Möbel  und  Woh¬ 
nungseinrichtungen,  Schmuck,  Metallarbeiten, 
Verglasungen,  nach  Entwürfen  erster  Künstler. 

PH.  MAUBACH  &  CO.,  W.  Mauerstr.  13.  14.  — 
Moderne  Tapeten  und  Wandstoffe. 

MEISSENER  PORZELLAN-MANUFAKTUR,  W. 
Leipzigerstr.  39. 

RIESSNER,  STELLMACHER  &  KESSEL,  SW. 
Ritterstrasse  48  —  K.  K.  priv.  keram.  Werke 
»Amphora«  in  Turn-Teplitz,  Böhmen. 

F.  G.  TAEN  ARR  HEE,  SW.  Ritterstr.  76/11  — 
Japan.  Kunstausstellung  alt  und  modern. 
Papiere  aus  Japan  und  China  für  alle  Zwecke. 

Metallarbeiten  aus  Japan  in  Gold,  Silber, 
Bronze  etc.  alt  und  modern. 

Japan.  Kunstgegenstände  aller  Arten  wie 
Bronzen,  Stichblätter,  Netzkies,  Stickereien, 
Brokate,  Elfenbeinschnitzereien. 

BIEBRICH  a.  Rh. 

WILH.  GAIL  Wwe.  —  Parkettbodenfabrik  und 
Thürenfabrik. 

BROMBERG. 

FR.  HEGE,  Möbelfabrik  —  Moderne  Zimmer¬ 
einrichtungen. 

CHEMNITZ  i.  S. 

J.  G.  FROMMHOLD  —  Moderne  Thür-  und 
Fensterbeschläge. 

DARMSTADT. 

LUDWIG  ALTER,  Hofmöbelfabrik  und  Kunst¬ 
schreinerei-Ateliers  für  vornehme  Wohnungs¬ 
einrichtungen. 

DRESDEN. 

ERNST  ARNOLD,  königl.  Hofkunsthandlung, 
Schlosstr.  —  Ständige  Ausstellung  von  Ge¬ 
mälden  erster  Meister,  Skulpturen  etc.  Ver¬ 
tretung  für  Schmuck,  Möbel  und  Metallarbeiten 
von  Henry  van  de  Velde.  Grosses  Lager  neuer 
Original  -  Radierungen,  Lithographien,  Hand¬ 
zeichnungen  etc. 

BÖHME  &  HENNEN,  N.  12.  —  Kunstgewerb¬ 
liche  Arbeiten,  Beleuchtungskörper  und  Innen¬ 
dekorations-Gegenstände.  Specialität:  Montierte 
Kunstgläser. 
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BEZUGSQUELLEN  ferner: 

DRESDEN. 

DRESDNER  WERKSTÄTTEN  FÜR  HAND¬ 
WERKSKUNST,  SCHMIDT  &  MÜLLER, 
Striesen,  Bärensteinerstr.  5  —  Moderne  Möbel 
und  vollständige  Wohnungseinrichtungen. 

SÄCHSISCHE  BAUBESCHLÄGEFABRIK  OTTO 
GRIESHAMMER,  Wartburgstr.  20/24  —  Spe- 
cialität:  Moderne  Thür-  und  Fenstergriffe. 

FRIEDR.  SIEMENS,  Nossenerstr.  1  —  Fabrik 
patentierter  Gas-,  Heiz-  und  Badeapparate.  Mo¬ 
derne  Gasöfen  nach  künstlerischen  Entwürfen. 

FRANKFURT  a.  M. 

A.  LÜTHI,  Forsthausstr.  22/24  —  Glasmalerei  und 
Kunstverglasung.  (Siehe  Juniheft  1900  dieser 
Zeitschrift.) 

Paris  1900:  Goldene  Medaille.  Dresden  1900: 
Herzogi.  Braunschweigische  Staatsmedaille. 

HAMBURG. 

J.  D.  HEYMANN  —  Hofmöbelfabrik. 

TAPETENFABRIK  »HANSA«,  IVEN  &  CO., 
G.  m.  b.  H.,  Ottensen  —  Moderne  Tapeten. 

KARLSRUHE  i.  B. 

C.  F.  OTTO  MÜLLER,  Kaiserstr.  144  —  General¬ 
vertrieb  der  Prof.  Läugerschen  Kunsttöpfereien. 
General-Agentur  für  Deutschland  von  Bing  & 
Groendahl,  Kopenhagen.  General  vertrieb  der 
neuen  Schmuz-Baudiss-Porzellane.  Kunst¬ 
gewerbliche  Werkstätten  für  moderne  Metall¬ 
arbeiten,  Beleuchtungskörper  etc. 

KLOSTERMÜHLE  b. Unterreichenstein  (Böhmen) 

JOH.  LÖTZ  WWE.  (MAX  RITTER  VON  SPAUN) 
—  Kunst-  und  Ziergläser  modernster  Ausführung. 

KÖLN  a.  Rh. 

ENGELBERT  KAYSER  —  Atelier  für  Gebrauchs¬ 
und  Ziergeräte  modernen  Stils  in  Kayserzinn. 

ORIVIT  ACTIEN-GESELLSCHAFT  FÜR  KUNST- 
GEWERBL.  METALLWAREN-FABRI KATION, 
Edelzinn,  Gebrauchs-  und  Luxusgegenstände. 

KOPENHAGEN. 

BING  &  GRÖNDAHL  —  Porzellanmanufaktur. 
Weltausstellung  1900,  membre  du  jury.  Nieder¬ 
lage  bei  den  ersten  Häusern  Deutschlands. 

ANKER  KYSTER,  Svaertegade  3  —  Bucheinbände, 
einfache  und  feine.  Handgemachte  Vorsatz¬ 
papiere,  Muster-Kollektion  für  Gewerbemuseen. 

KREFELD. 

KREFELDER  TEPPICHFABRIK,  Akt.-Ges.  — 
Kunstvoll  ausgeführte  Knüpfteppiche  nach  Ent¬ 
würfen  von  Prof.  O.  Eckmann,  Prof.  M.  Läuger, 
Prof.  G.  Sturm,  Prof.  H.  Christiansen  u.  a. 

LEIPZIG. 

P.  H.  BEYER  &  SOHN,  Leipzig,  Schulstr.  8  — 
Ständige  Ausstellung  für  Kunst  und  Kunst¬ 
gewerbe. 

F.  A.  SCHÜTZ  —  Hofmöbelfabrik,  Fabrikation 
moderner  Möbel.  Vollständige  Wohnungsein¬ 
richtungen. 


KORRESPONDENZEN 
UND  KLEINE  MITTEILUNGEN 

DERLIN  —  In  den  Räumen  des  Hohenzollern- 
Kunstgewerbehauses  in  Berlin  findet  im  Oktober- 
November  dieses  Jahres  eine  »Ausstellung  der 
neuen  Frauentracht«  statt.  Der  Vorsitzende 
der  Ausstellung  ist  der  Maler  Paul  Schultze- 
Naumburg  (Berlin).  Als  prinzipieller  Grund¬ 
gedanke,  den  die  Werke  der  Ausstellung  verkörpern 
sollen,  sind  die  Grundsätze  angenommen,  die  in 
dem  Werke  von  Paul  Schultze-Naumburg  »Die 
Kultur  des  weiblichen  Körpers  als  Grundlage  der 
Frauenkleidung«  niedergelegt  sind.  In  eine  kurze 
Formel  zusammengefasst  lauten  sie:  1.  Es  darf 
keinerlei  Art  von  Korsett  oder  Reformkorsett  ver¬ 
wendet  werden.  2.  Das  Kleid  muss  nur  von  den 
Schultern  getragen  werden.  3.  Die  Kleider  dürfen 
nicht  aus  Rock  und  Blouse  der  alten  Form  bestehen. 
Neue  Gestaltungen  der  Blouse,  welche  die  Stelle 
der  bisherigen  Taille  durch  keinen  Bund  markieren, 
sind  wünschenswert.  4.  Sind  Büstenhalter  oder 
weiche,  lose  Leibchen  beim  Tragen  des  Kleides 
vorgesehen,  so  dürfen  es  nur  solche  sein,  die  von 
den  Schultern  aus  getragen  werden,  nicht  solche, 
die  auf  oder  unter  dem  Rippenkorbe  oder  auf  den 
Hüften  ihren  Halt  finden.  —  Unter  der  Voraus¬ 
setzung,  dass  diesen  hygienischen  Bedingungen  Ge¬ 
nüge  geleistet  und  dass  die  technische  Ausführung 
tadellos  ist,  soll  die  Jury  nach  der  ästhetischen  Voll¬ 
endung  der  Werke  entscheiden.  Die  Ausstellung 
soll  durchaus  nicht  allein  Gesellschaftskleider  bringen, 
sondern  es  sollen  gerade  praktische  und  brauchbare 
Haus-  und  Strassenkleider  sehr  willkommen  sein. 
Es  liegt  im  Sinne  der  Veranstalter  der  Ausstellung, 
zu  erweisen,  dass  die  hygienisch  tadellose  Kleidung 
sich  für  alle  Zwecke  mannigfaltig  und  schön  ge¬ 
stalten  lässt.  Doch  wird  in  dem  offiziellen  Programm 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  nicht  zu  Extravakanzen 
angeregt  werden  soll.  Ein  wirksamer  Erfolg  dieser 
Ausstellung  könnte  uns  von  der  Herrschaft  der 
französischen  Mode  befreien,  da  hier  Gedanken  in 
die  Gestaltung  der  Kleidung  eingeführt  werden,  die 
dem  Wesen  der  Pariser  Mode  und  dem  der  »Mode« 
überhaupt  prinzipiell  widersprechen.  Auch  rein 
wirtschaftlich  wäre  das  also  für  unsere  deutsche 
Industrie  eine  wichtige  Errungenschaft.  Prospekte 
der  Ausstellung  versendet  gegen  Angabe  der  Adresse 
die  Leitung  der  Ausstellung  »Die  neue  Frauentracht«, 
Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  13. 


LJONNEF  a.  Rh.  —  Das  Kuratorium  der  Elly 
HöLTERHOFF-BöCKiNG-St  i  ft  u  n  g  in  Honnef 
erlässt  einen  Wettbewerb  betreffend  Entwürfe 
für  ein  Stiftsgebäude  nebst  Küchen-  und 
Gärtnerhaus  zum  1. Juli  für  deutsche  Architekten. 
Es  sind  Preise  von  2000,  1500  und  1000  Mk.  aus¬ 
gesetzt;  nicht  preisgekrönte  Entwürfe  können  für 
je  500  Mk.  angekauft  werden.  Die  Entwürfe  sind 
an  das  Sekretariat  der  Kgl.  Rheinischen  Friedrich 
Wilhelms-Universität  in  Bonn  einzureichen,  von 
dem  auch  das  Programm  für  den  Wettbewerb  un¬ 
entgeltlich  bezogen  werden  kann. 

I  EIPZIG.  —  Der  Verband  deutscher  Kunst- 
gewerbevereinehatauf  seinem  zwölften  Dele¬ 
giertentag  sich  für  eine  Aenderung  der  von  ihm 
früheraufgestelltenGrundsätze  bei  öffentlichen 
Wettbewerben  auf  kunstgewerblichem  Ge¬ 
biet  ausgesprochen,  um  der  Ausbeutung  der  Künstler 
vorzubeugen.  Danach  soll  der  niedrigste  Preis 
mindestens  die  Höhe  des  Honorars  erreichen,  welches 
bei  direktem  Auftrag  einem  anerkannten  Künstler 
zugestanden  wird;  die  Summe  der  ausgesetzten 
Preise  muss  ungeschmälert  zur  Verteilung  kommen 
und  der  erste  Preis  muss  unter  allen  Umständen 
in  voller  Höhe  zuerkannt  werden.  Ebenso  sollen 
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BEZUGSQUELLEN  ferner: 


KORRESPONDENZEN 


LÜNEBURG. 

PENSELER  &  SOHN  NACHF.,  FRIEDR.  MIROW 
—  Erzeugnisse  moderner  Art  in  Maschinen¬ 
tapeten  und  Friesen.  Erhältlich  in  den  Tapeten¬ 
handlungen  des  In-  und  Auslandes. 

MAFFERSDORF  (Böhmen). 


J.  GINZKEY  (Wien  I,  Rothenthurmstr.  10)  — 

Teppiche  und  Decken. 

MEISSEN. 

KÖNIGL.  SÄCHSISCHE  PORZELLAN-MANU¬ 
FAKTUR  —  Aelteste  Porzellanmanufaktur 
Europas,  gegründet  1710.  Klassische  und  moderne 
Kunst  in  allen  keramischen  Formen.  Erste  Aus¬ 
zeichnungen  von  allen  besuchten  Ausstellungen, 
Paris  1900:  Grosser  Preis. 

MÜNCHEN. 


die  Bestimmungen  des  Preisgerichts  den  Preisrichtern 
schon  bei  ihrer  Berufung  mitgeteilt  werden  und 
im  Wege  der  Verordnung  nicht  abgeändert  werden 
dürfen. 


MAGDEBURG.  —  Als  Paul  Bürck,  der  Jüngste 
der  Darmstädter  Sieben,  die  hessische  Residenz 
verliess,  tauchte  schon  das  Gerücht  auf,  dass  dieser 
kaum  22jährige  Künstler  einen  Ruf  an  eine  hervor¬ 
ragende  deutsche  Kunstgewerbeschule  erhalten  habe. 
Dieses  Gerücht  wird  nun  durch  die  Nachricht  be¬ 
stätigt,  dass  er  mit  Beginn  des  Sommersemesters  an 
der  Kunst  ge  werbe-  und  Handwerkerschule 
in  Magdeburg  den  Unterricht  in  der  Fachab¬ 
teilung  für  Buchdrucker  und  Lithographen  über¬ 
nehmen  und  zugleich  im  Akt-  und  Kopfzeichnen 
unterrichten  wird.  Besondere  Anerkennung  und 
Nachahmung  verdient  es,  dass  diese  Berufung  durch 
die  Unterstützung  mehrerer  Kunstindustriellen  er¬ 
möglicht  wurde,  welche  sich  bereit  erklärt  haben, 
für  zunächst  fünf  Jahre  dem  jungen  Künstler  zu 
seinem  etatsmässigen  Gehalt  einen  jährlichen  Zu¬ 
schuss  von  1000  Mk.  aus  privaten  Mitteln  zu  zahlen. 


FRANZ  FISCHER  &  SOHN  —  Tapeten.  Specia- 
lität:  Handgemalte  Ingrain-Tapeten.  Linoleum: 
Hansa-Marke-Delmenhorst. 

OTTO  FRITZSCHE,  Georgenstr.  28—  kgl.  b.  Hof¬ 
möbelfabrik.  Uebernahme  kompletterWohnungs- 
einrichtungen  etc.  nach  eigenen  und  gegebenen 
Entwürfen. 

THEODOR  GAEBLER,  Hoflieferant  —  Tapeten 
in  jedem  Stil.  Eigene  Muster  und  solche  der 
ersten  in-  und  ausländischen  Künstler.  Specia¬ 
list  für  Wandbespannstoffe,  bemalte  Wandstoffe 
in  unerreichter  Vollkommenheit. 

MICHAEL  KIEFER  &  CO.,  Blutenburgstr.  132. 
Telephon  7723.  Kunstschlosserei.  Gitterwerke. 
Beschlägefabrik:  Moderne  Möbel-  und  Thür¬ 
beschläge  in  Eisen,  Messing  etc.  „Kollektion 
H.  E.  von  Berlepsch.“ 

PETER  KÖLBL  SOHN,  Blutenburgstr.  135  — 
Kunstgewerbliche  Arbeiten  in  Schmiedeeisen 
und  Messing. 

J.  J.  SCHARVOGEL  (Sendlinger  Oberfeld),  Ziel¬ 
stattstrasse  38  —  Ziergefässe,  Gebrauchssachen, 
Fliesen  etc.  aus  Scharffeuer-Steinzeug  und  Mar¬ 
gerita-Porzellan. 

VEREINIGTE  WERKSTÄTTEN  FÜR  KUNST  IM 
HANDWERK,  G.  m.  b.  H.,  (Adresse  seit  1.  April 
1901)  Residenzstrasse  25  —  Wohnungseinrich¬ 
tungen,  Möbel,  Kunstgewerbliche  Zeichnungen 
und  Entwürfe,  Beleuchtungskörper,  Metall¬ 
arbeiten,  Porzellanwaren,  Verglasungen,  Leder¬ 
arbeiten,  Stickereien,  Handwebereien. 

L.  WERNER,  Buchhandlung,  Maximiliansplatz  13  — 
Bücher  und  Vorlagenwerke,  neu  und  antiquarisch, 
für  Architektur  und  Kunstgewerbe. 

J.  WINHART  &  CO.,  G.  m.  b.  H.,  Marsstr.  7  — 
Kunstgewerbliche  Gegenstände  in  getriebenen 
und  ciselierten  Metallen. 

JOSEF  ZIMMERMANN  &  CIE.,  Herzogstr.  7  — 
Anstalt  für  kunstgew.  Metallarbeiten.  Spec.: 
Beleuchtungskörper  in  allen  Metallarten. 

NORDEN. 

NORDER  EISENHÜTTE.  Eisengiesserei:  Gitter- 
thüren,  Oefen,  Heizmäntel  nach  Entwürfen 
kunstgewerblicher  Meister. 


1MÜRNBERG  —  Wie  Professor  Peter  Behrens 
^  wurde  auch  Richard  Riemerschmid  zur  Ab¬ 
haltung  von  Meisterkursen  nach  Nürnberg  berufen. 


JMÜRNBERG —  Die  Direktion  des  Bayerischen 
^  Gewerbemuseums  in  Nürnberg  erlässt  das 
folgende  Preisausschreiben  der  König  Lud¬ 
wigs  Preisstiftung  für  das  Jahr  1902:  1.  Die  Aus¬ 
führung  einer  Schreibtischausstattung,  bestehend 
aus  einem  Tintenfass,  Briefbeschwerer,  Löscher  und 
Papiermesser.  Das  Material  ist  freigestellt.  2.  Der 
Entwurf  eines  Diploms  für  die  König  Ludwigs  Preis¬ 
stiftung.  Durch  Anbringung  des  Monogramms  L 
soll  auf  den  königlichen  Stifter,  Ludwig  II.  von 
Bayern,  durch  Embleme  auf  den  Zweck  der  Stiftung, 
weiche  der  Förderung  von  Handwerk  und  Kunst¬ 
handwerk  dient,  hingewiesen  werden.  Das  zur 
Vervielfältigung  durch  Lithographie,  Lichtdruck  oder 
Zinkätzung  bestimmte  Blatt  soll  einschliesslich  des 
Papierrandes  55  cm  hoch  und  40  cm  breit  sein  und 
eine  Schriftfläche  von  ungefähr  16  cm  Höhe  und 
12  cm  Breite  haben.  Die  Ausführung  im  Druck 
soll  nicht  mehr  als  drei  Farbenplatten  erfordern.  — 
Als  Preise  sind  ausgesetzt:  300  Mark  für  die  beste 
ausgeführte  Schreibtischausstattung,  200  Mark  für 
den  besten  Diplomentwurf.  Die  Bewerbung  be¬ 
schränkt  sich  auf  das  Königreich  Bayern,  jedoch 
ohne  dass  Staatsangehörigkeit  zur  Bedingung  ge¬ 
macht  ist.  Die  Arbeiten  sind  bis  zum  1 .  Juli  1902 
an  das  Bayerische  Gewerbemuseum  zu  Nürn¬ 
berg  abzuliefern.  Die  Preisverteilung  erfolgt  am 
25.  August  1902.  Die  Arbeiten  bleiben  Eigentum 
der  Verfertiger,  doch  sind  die  Verkaufspreise  an¬ 
zugeben.  Jeder  Bewerber  hat  ein  Motto  zur  Be¬ 
zeichnung  seiner  Arbeit  zu  wählen;  der  Name  und 
die  genaue  Adresse  sind  in  einem  versiegelten  Um¬ 
schlag,  welcher  das  gleiche  Motto  als  Aufschrift 
trägt,  beizulegen.  Vom  2.  September  1902  ab  werden 
die  Ärbeiten  an  die  Bewerber  frei  zurückgesendet. 


VÜRICH.  —  Die  Aktiengesellschaft  der 
^  Kunstgewerblichen  Werkstätten  von 
R. Furtwaengler  in  Zürich  hat  in  zwölf  Räumen 
des  Geschäftshauses  Metropol  eine  permanente 
Ausstellung  für  dekoratives  Kunstgewerbe 
und  moderne  Zimmereinrichtungen  eröffnet, 
ein  Zeichen,  dass  die  neuzeitlichen  Bestrebungen 
auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Kunst  sich  auch 
in  der  Schweiz  Bahn  gebrochen  haben. 
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BEZUGSQUELLEN  ferner: 

WEIDEN  (Bayern). 


NÜRNBERG. 

GEORG  LEYKAUF,  Hoflieferant  —  Ausstellung 
kunstgewerbl.  Erzeugnisse  des  ln-  u.  Auslandes. 
Spec.:  Nürnberger  Treibarbeiten  in  Kupfer  etc. 

PFORZHEIM. 

THEODOR  FAHRNER  —  Gold-  u.  Silberwaren¬ 
fabrik.  Eingetr.  Marke  (g) 

SCHONGAU  a.  L. 

FAMILIE  VON  HEIDER  —  Kunsttöpfereien, 
Brunnen,  Fliesen,  Oefen. 

SELB  i.  B. 

PH.  ROSENTHAL  &  CO.,  Akt.-Ges.  —  Porzellan¬ 
fabrik.  Tafelgeschirre  und  Luxusgegenstände 
auf  und  unter  Glasurdekorationen. 

TURN-TEPLITZ  (Böhmen). 

RIESSNER,  STELLMACHER  &  KESSEL  -  K.  K. 
priv.  keram.  Werke  »Amphora«. 


PORZELLANFABRIK  WEIDEN  (GEBRÜDER 
BAUSCHER)  G.  m.  b.  H.  —  Tafel-  u.  Kaffee- 
Service  in  modernem  Stil. 

WIEN. 

J.  GINZKEY  (Maffersdorf,  Böhmen)  —  Wien  I, 
Rothenthurmstr.  10  —  Teppiche  und  Decken. 

CARL  OSWALD  &  CO.,  III/2  Geusangasse  13  — 
K.  u.  K.  Hoflieferanten.  Ateliers  und  Werk¬ 
stätten  für  Beleuchtungskörper  aller  Art. 

RIESSNER,  STELLMACHER  &  KESSEL,  VII/2, 
Zollergasse  5  —  K.  K.  priv.  keram.  Werke 
»Amphora«  in  Turn-Teplitz,  Böhmen. 

AUG.  UNGETHÜM,  V/2,  Ob.  Amtshausgasse  27  — 
Atelier  für  komplette  Wohnungseinrichtungen. 

WIESBADEN. 

WILH.  GAIL  Wwe.  —  Parkettbodenfabrik  und 
Thürenfabrik. 


BÜCHERBESPRECHUNG 


»Die  Krisis  im  Kunstgewerbe«  — Studien 
über  die  Wege  und  Ziele  der  modernen  Richtung  — 
unter  Mitwirkung  von  L.  B6n6dite,  M.  Bing,  M. 
Dreyer,  O.  von  Falke,  R.  Kautzsch,  P.  Krohn, 
A.  Kurzwelly,  K.  Masner,  F.  Minkus,  H.  Mu- 
thesius,  E.  Schwedeler-Meyer,  F.  Schumacher 
herausgegeben  von  Richard  Graul.  Verlag  von 
S.  Hirzel,  Leipzig  1901.  8  Mk. 

Das  Buch  wird  niemand  ohne  Freude  und  Be¬ 
ruhigung  lesen,  dem  das  moderne  Schaffen  mehr 
ein  Gegenstand  des  Geniessens  als  der  Reklame 
ist.  Die  Namen  der  Mitarbeiter,  die  sich  auf  die 
verdienstvolle  Anregung  des  Herausgebers  zu  ge¬ 
meinsamer  Aktion  zusammenfanden,  gewährleisten 
moderne  Gesinnung  und  unbeirrte  Schätzung. 

Im  ersten  Teil  wird  jedes  Land,  das  in  die  neue 
Bewegung  des  Kunstgewerbes  eingegriffen  hat,  von 
einem  dort  heimischen  Beobachter  in  dem,  was  es 
erstrebt  und  erreicht  hat,  gewürdigt,  im  zweiten  die 
neue  Richtung  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Kunst 
und  des  Gewerbes  von  einem  erprobten  Specialisten 
eingehend  geprüft.  —  Schon  der  Titel  sagt,  dass  es 
sich  darin  nicht  um  einen  neuen  Panegyrikus  auf 
moderne  Künstler  handelt,  wie  sie  seit  einiger  Zeit 
in  den  Ateliers  und  den  von  dort  bedienten 
Redaktionen  zur  schlechten  Gewohnheit  geworden 
sind.  Die  Pariser  Weltausstellung  hat  das  Urteil 
der  Berufenen  gefestigt.  Es  wirkt  heute  erfrischend, 
in  einem  Artikel  über  Kunst  zu  lesen,  dass  Künstler 
und  Publikum  sich  nicht  quälen  sollen,  originell 
und  excentrisch  zu  sein,  oder  über  den  Künstler¬ 
beruf  des  Kunsthandwerkers  den  ebenso  heiteren 
wie  weisen  Satz  zu  hören:  So  lange  hatte  man  in 
alle  Welt  verkündet,  dass  alle  Künste  gleich  seien, 
bis  es  keinen  braven  Arbeiter  mehr  gab,  der  nicht  das 
heilige  Feuerdes  Künstlers  in  sich  zu  spüren  glaubte, 
bis  zu  denen  hinab,  welche  die  einfachsten  unserer 
Existenzmittel  verarbeiten.  Ganz  anders,  als  der 
Enthusiasmus  in  der  Presse  über  die  berauschenden 
Siege  des  modernen  Kunstgewerbes,  klingt  was  ein 
französischer  Beobachter  schreibt:  wir  können  ruhig 
behaupten,  dass  auf  verschiedenen  Gebieten  eine 
ausserordentliche  Triebkraft  regiert,  welche  die  Ge- 
schichtsschreibung  dieser  neuen  Vorgänge  anerkennen 
wird,  und  dass  in  anderen  Fällen  Resultate  erzielt 
worden  sind,  die  ohne  Zweifel  den  Wert  früherer 
Bethätigungen  übertreffen.  Auf  der  andern  Seite  wird 
ebenso  ruhig  geraten,  nicht  »alle  Tradition  über 
Bord  zu  werfen  und  eine  »Reform«  zu  inaugurieren; 
man  braucht  nur  weiter  zu  entwickeln,  was  man 
besitzt.«  Wir  hören  von  einem  Kenner  der  deutschen 
Verhältnisse,  der  in  der  Ausstellungskommission 


sass,  dass  die  »gewerbliche  neue  Kunst,  die  wir  aus¬ 
stellen  sollten,  erst  geschaffen  werden  müsste.« 
Damit  deckt  sich  vollkommen,  wenn  eine  Betrachtung 
der  englischen  Bewegung  zu  dem  Schluss  führt: 
»dass  sie  für  das  Leben  schafft,  während  die  Konti¬ 
nentale  bisher  fast  lediglich  für  Ausstellungen  und 
Zeitschriften  schuf,  neuerdings  aber  auch  nur  erst 
bei  einer  gierig  nach  dem  »Neuesten«  strebenden 
aber  künstlerisch  belanglosen  Finanz-  und  Börsen¬ 
welt  Einlass  zu  finden  beginnt.« 

Gegenüber  der  Kritiklosigkeit  eines  Teils  der 
Kunstpresse,  die  eine  Talmi-Kunst  grosszieht  und 
verbreitet,  die  Ansprüche  an  Qualität  herabmindert 
und  zu  diesem  gefährlichen  Wirken  noch  den  Schaden 
fügt,  das  Renommee  der  gesunden  Bewegung  zu 
schwächen,  wird  man  sich  gern  und  dankbar  im 
zweiten  Teil  von  den  bewährten  Führern  durch  das 
Gebiet  der  modernen  Produktion,  die  vielfach  neuen 
Techniken  leiten  lassen.  Immer  wieder  klingt  es 
aus  diesen  Betrachtungen  heraus,  dass  die  Ge¬ 
brauchsfähigkeit  der  erste  Grundsatz  im  Schaffen 
sein  soll;  das  giebt  dem  Leser  die  Sicherheit,  dass 
alle  hier  geübte  Kritik  aus  einer  positiven  Gesin¬ 
nung  kommt,  die  wohlwollend  ist  und  freund¬ 
lich  anerkennt.  Gleichwohl  konnte  sich  dabei  der 
historisch-gebildete  Fachmann  einem  ernsten  Be¬ 
denken  vor  der  modernen  Bewegung  nicht  ver- 
schliessen:  »sie  ist  nicht  aus  der  Architektur  her¬ 
vorgegangen  und  hat  sich  bisher  nicht  auf  sie 
gestützt«.  Als  Schlusswort  des  Buches  steht  sehr 
glücklich  ein  Satz,  der  nicht  auf  Kunstgewerbe  allein 
beschränkt  sein,  sondern  für  die  gesamte  Kunst 
betont  werden  sollte:  „der  internationale  Charakter, 
den  die  moderne  Geschmacksbewegung  anfangs 
anzunehmen  schien,  ist  weder  nötig,  noch  erstrebens¬ 
wert.“  Aus  der  Autorenreihe  einige  besonders  her¬ 
vorheben,  hiesse  den  anderen  unrecht  thun.  Dass 
die  ausländischen  Autoren  in  wirklichem  Deutsch 
zu  Worte  kommen,  scheint  eines  der  Verdienste 
der  still  waltenden  Redaktion.  Aufsätze,  wie  die 
über  die  Allgemeinlage  in  Deutschland  und  Oester¬ 
reich,  der  vortrefflich  orientierende  über  Porzellan, 
der  mit  der  Kostbarkeit  seines  Themas  wetteifernde 
über  Goldschmiedekunst  beweisen,  dass  man  über 
Kunstgewerbe  anregend  schreiben  und  doch  auf  den 
üblich  gewordenen  Atelierjargon  verzichten  kann.  — 
Von  der  Ausstellung  angeregt,  giebt  sich  das  ganze 
Buch  etwa  als  Urteil  einer  freien  Jury,  als  Ideal 
eines  Ausstellungsberichts,  wie  es  ein  Franzose 
aufgestellt  hat:  »complet,  sincöre,  severe  meme, 
afin  d’etre  utile!«  Möge  es  bei  Künstlern  und  Publi¬ 
kum  offene  Köpfe  finden!  oskar  fischel 
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Deutsche 

flasmosaik-Geselischaft 

PUHl  SUMMIER 

RIXDORF-BERLIIt 

Goldene  Staatsmedaille 
Preussen  1898 

Grand  Prix  Paris  1900 

Goldene  Medaille  &*.&&&* 
der  Stadt  Leipzig  1897 

Höchster  Staatspreis  &*&*. 
Sachsen  1900 

Goldene  Medaille 
Karlsruhe  1900  34° 


KOPIE  EINES  ANTIKEN  MOSAIKS  AUS  RAVENNA 


Mit  Dr.  W.  von  Seidlitz-Dresden 


herausgegeben  von  Max  Martersteig. 

Ulit  15  Kunstbeilagen  in  uerschiedenen 
******  Reproduktionsarten  ****** 
Reich  illustriert  ♦  Kunstzeitschriftenformat 
*  *  *  in  Leinen  gebunden  8  mark.  *  *  ♦ 

raci 


Das  Jahrbuch  bietet  eine  Rundschau  über  das  ge- 
1  samte  ßebiet  der  bildenden  Kunst  in  Beiträgen 

i  bewährtester  Kunstschriftsteller  und  in  seinen 

Uerzelcbnisscn  ein  unentbehrliches  fiandbueb 
für  alle  Interessenten  der  bildenden  Künste. 

1  Ve 


Verlag  der  Deutschen  3ahrbuch*Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Berlin  SW.  48. 


Allen  neuen  Abonnenten  empfehlen  wir  den  Nachbezug 
der  bisher  erschienenen  Bände  der  „Dekorativen  Kunst“ 
Es  liegen  nunmehr  neun  Halbjahrgänge  fertig  vor, 
die  wir  —  soweit  der  Vorrat  reicht  —  zum  Preise  von 
ä  M.  7.50  für  den  broschierten  und  M.  10. —  für  den 
gebundenen  Band  abgeben.  Jeder  Band  enthält  im 
Durchschnitt  mehr  als  500  Abbildungen,  eine  Fülle  von 
künstlerischen  Anregungen.  Jede  Buchhandlung,  sowie 
die  Verlagsanstalt F. Bruckmann  A.-G.,  München,  nehmen 
Bestellungen  an. 


Maler  und  Zeichner 


selbständig  und  gediegen  im  Entwurf  von  Skizzen,  Perspektiven, 
Details  etc  ,  sowohl  rein  malerisch  als  architektonisch,  ornamental  oder 
figürlich,  seit  Jahren  in  verschiedenen  Zweigen  des  Kunstgewerbes  mit  Erfolg 
praktisch  thätig,  wünscht  früher  oder  später  Engagement  als  erste 
Kraft,  event.  künstlerischer  Leiter  in  entsprechendem  Etablis¬ 
sement  für  Innendekoration  etc.  W.  Off.  unter  S.  A.  413  erbeten  an 
die  Geschäftsstelle  der  Dekorativen  Kunst,  München  XX,  Brieffach.  (413) 


WETTeRFeSTe.  |  NOR/AAL 
/AiNERAL-  £{  ÖLFARBEN 


Schluss 

der 

mseRflcen» 

cmnfiHme 

für  das 
Duni-Heft 

am  17.  mal 
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Permanente  Ausstellung 

für  ^ 

Kunst  und  Kunstgewerbe 

Glas 

Keramik 

JVIet  allarbeiten 

Verglasungen 

*  Stickereien  * 

KetteR  &  ReineR 


Prof.  W.  Schott,  Berlin  *  Tahnenträger 

H.  29  cm.  Bronze  uerfilbert  Wh.  250.— 


BCRtm  w. 

Pofsdamerstrasse  122. 


jVlöbel  *  *  *  *  ^  *  Stoffe 
Beleuchtungskörper 
Teppiche 
Tapeten  ******** 

Besondere  Abteilung  für 
Wohnungskunsf. 


Prof.  W.  Schott,  Berlin  *  Kugetfpielerin 

H.  42  cm.  Brome  Nh.  500.—,  Bronze  uerfilbert  TUh.  600.w 


Ablehnung  von  Inseraten  ohne  Grundangabe  Vorbehalten. 


/ 


